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Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 9 Mariastein, März 1951 28. Jahrgang

fijSTERN RUF

ich sag\ es hilft dir nicht, dass Christus auferstanden

wo du noch liegen bleibst in Siind' und Todes-Banden

ANGELUS SILESIUS

Monotsblötter lür Morievvereàrur>v unà HoiàorunZ àer VoUIolirl uiiserei
I,d. ?rou im Lteill. Lxe^isll ZessZliet vom HI. Voler ?iu8 XI. om 24. Moi igez

rmà zo. Möi2 ig?.8.

Herou8LeLedeii vom VolIIolrrtoverein ?u Morio8tein. ^.hrniioir.L^t jokrlick
?r. z.50. ZZin^oliIurlZSli ouï ?08tciieclàoirìo V SK7Z.

I^r. 9 Ngiisstein, ^läix 1951 33. Islii^âNA

!U I

««K', /ît//k niât, à«8 L/i/lztus au/e^tanàn
îiio c/u noc/i /,/eì/^t in 5ün</' «ncê Totles-Lanàn/

^ K e L I. v 8 8 I I. k) 3 I II 8



Gottesclieiistordrmng
IS. März: Palm-Sonntag. Beginn der Karwoche. Evgl. vom feierl. Einzug Jesu in

Jerusalem. Hl. Messen von 5—S Uhr. 9.30 Uhr: Feierl. Palmenweihe.
Prozession, dann levit. Hochamt mit gesung. Passion. Gleichzeitig wird
eine stille hl. Messe gelesen. Nachm. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung.
Miserere, Segen und Salve.

20. März: Di. 8.30 Uhr: Hochamt mit gesung. Passion.
'21. März: Mi. 8.30 Uhr: Hochamt mit gesung. Passion. 19.30 Uhr: Trauermette.
"22. März: Hoher Donnerstag, der uns an die Einsetzung des allerhlgst. Altarssa¬

kramentes erinnert wie an die erste Priesterweihe u. erste hl. Kommunion.

0.30 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion. S.30 Uhr: Pontifikal-
amt mit der Osterkommunion des Konventes, der sich auch die
Gläubigen anschliessen können. Nach dem Amt wird das Allerheiligste in
feierlicher Prozession in die St. Josefskapelle übertragen und daselbst,
noch die Vesper gebetet werden. 19.30 Uhr: Trauermette.

23. März: Karfreitag. Erinnerungstag an den Kreuzestod Christi. Allgem. Fast-
und Abstinenztag. 8.30 Uhr beginnt die Karfreitagsliturige mit gesung-
Passion, Kreuzverehrung, Predigt, abgekürzter Messe und Vesper. —-

Nachm. 15.00 Uhr: Predigt und Kreuzweg-Andacht. Am Schluss
derselben wird der Kreuzpartikel zum Kusse gereicht. 19.30: Trauermette.

Nachtgottesdienst am Karsamstag in M ariastein.
Papst Pius XII. hat den vielseitigen und inständigen Bitten, die an ihn gerichtet
wurden, entsprochen, u. erlaubt nun, dass wir im Heiligen Jahre 1951 die Liturgie
die wir bisher am Karsamstagmorgen gefeiert haben, wieder in der Nacht halten,
wie es in den ersten tausend Jahren des Christentums Brauch war.
Am Karsamstagmorgen ist daher keine Kommuniongelegenheit.
Die Auferstehungsfeier am Abend fällt aus.

Nachts 11 Uhr beginnt der Gottesdienst vor der Kirche mit der Weihe des
Feuers und der Osterkerze. Hierauf folgt die Prozession in die Kirche und Gesang
des «Exsultet». Die Allerheiligen-Litanei wird unterbrochen durch die Erneuerung
der Taufgelübde von Seiten der Anwesenden. Nach der Litanei (zirka um
Mitternacht) folgt das Hochamt. Zum Gloria läuten die Osterglocken. Gelegenheit zum
Empfang der heiligen Kommunion.

\lleii Lesern wünschen wir recht frohe u. gesegnete Ostertage.

Ostern, Tag der glorreichen Auferstehung Christi. Evgl. vom
Auferstandenen. ill. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Pontifi-
kalamt. 15.00 Uhr: Vesper Aussetzung, Segen und Salve.
Ostermontag, wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messen von
5—8 Ulir und Beichtgelegenheit, 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00
Uhr: Vesper, Aussetzung Segen und Salve.
Osterdienstag. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper
Weisser Sonntag, Evgl. vom ungläubigen Thomas. III. Messen von
5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.
Mo. Das verschobene Fest Marjä Verkündigung, aber kein Feiertag-
8.30 Uhr: Hochmut. 15.00 Uhr: Vesper.
Di. Das verscl obene Fest des hl. Josef, aber kein Feiertag. 8.30 Lrhr:
Hochamt. 15 CO Uhr: Vesper.
Mi. Das verschobene Fest des Ordensstifters Benediktus und zugleich
erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. 9.30 Uhr: Gesungene Terz-
datin feierl. Pontifikalamt mit kurzer Predigt, hernach gesung. Sext und
Non. 13.00 Uhr: Aussetzung des Allerlieiligsten und feierliche Vesper.
14.30 Uhr: liosenkranz. 15.00 Uhr: Predigt, dann gemeinsame Verrichtung

der Gebete zur Gewinnung des Jubiläums-Ablasses.
An diesem Tage können alle Gläubigen in unseren Kirchen nach

würdigem Empfang der hl. Sakramente so oft einen vollk. Ablass gr-
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25. März:

20. März:

27. März:
1. April:

2. April:

3. April:

4. April:

<^0tte8clÌ6U8toi'àun^
I llärs: Lalm-Lonntax. liegin n der txarvoein-. Livgl. vom ksisrl. Liir?.un 'Issu in

dernsalsm. HI. Alexen von S—8 l'Iir. g.39 ldkr: Leîsrl. ?«àsuvsil>e.
Lrosessiou, ânuu lovit-. IloeluiMt wit xe-iunx. Lassion. Vleletrssitin virà
à« «tills kl. klesse ?vle«ell. àedi». l S.W ldlir: Vesper. ^ussetsu»?-
lliserers, Legen nnd Lalve.

39. liär?.i vi. 8.3<Z Vlrr- Iloedamt mit gesnirg. Lassion.
3t. llär?: lli. 8.39 vllrri vloekaint mit gesunn. Lassion. 19.39 VIrri vrarrermslte.
33. .»ûrs- Holier vonuerstâx, der uns on iiie Ltinsetsnng ils-, allerklgst. ^.lîarssa--

krannurtes erinnert vie on die erste l^riesteriveilie u. erste tri. Komrrru-
ni»n. 9.39 Ltr- .lnsteiiung der Irt. ixommnnion. 8.39 Iltrr: Lontitikal'
oint mit cier Osterkommunion des Konventee. cier sielr arreir dis <VIäu-

l'îxsn anseirliesssn können. Xaek <lem àlt rvird das .^.Ilerkeilîgsts in
teiertieder Lrvsession in dis 8t. dosstskapelis Nkertrnxsn nnd dasell»t
noetì die Vesper gedstst verden. 19.39 VTirru vranermstte.

33. lidr?- Kartrsitag. Lrinnerunnstag en iten lvren?estod (llrristi. Vllgem. Last-
und ildstinenstag. 8.39 ldirr degtnnt die Kartrsitansliturigs mit gesung.
Lassion, lvreusverelirnng, Lreilint. ai>nekrir?.ter liesse rrnd Vesper. —-

Xaetrm. 1S.99 l'Ui'î Lredigt und lxre»?vsn-.lndaeirt. .tin Lelrluss der-
seiiien rvird der Ixre»?partikei /uni Xusse nereielrt. I9.39i vranermette-

^-làtootlescìieust am Ivni-sainsrtiv in iVIiZiinsleiv.

Laxst Lius XII. trot den vielseitigen und inständigen Litten, die an itrn gsriclrtet
vurden, entsvroctren, u. erlaubt nun, dass vir im Lsrligen Entire 1951 dis Liturgie
die wir lzislrer am Karsamstagmorgeu geleiert lralreir, vieder in der lllaclrt lralten,
vis es in den ersten tausend Satiren des LIrristentums Lrauclr var.
3lm Xarsamstagmorgeu ist datier treine Xominuniongelsgeirlreit.
vie Iluterstelrungstsier am LLsird tältt aus.

Kaclits 11 vlrr beginnt der Gottesdienst vor der Xirclre mit der Viseitie des
Leuers und der Osterker?e. Lieraut kolgt die Lro^ession in die Kirclrs und Oesang
des «Lxsultet». vie iLllerlreiligen-Litaner vird unterbrochen durcli die Lrneuerung
der vautgslübde von Leiten der tlnvesenden. Xsctr der Litanei (?irka um lVlit-
ternactrt) tolgt das Loctiamt. 2um Oloria läuten die Osterglocken. Oslegeiibeit 211m

Lmptang der kerlrgen Kommunion.

llien i.eseru vüns(-In-n vir reckt troiie n. neseniìete i tstert 0 >i<>.

Ostern, van der xlorrsislwn àksrstelinnK Olirixti. üvxl. vom ^ntsr-
stainli'nen. t!I. .liessen von ö—8 Ittir. 9.39 t'Inn vredint und vontiti-
irolanit. tö.99 t/Ion Vesper .lusset?unzr, Lenen und Latve.
OstermontaZ, rvird in ttlariastsin als lteiertan- KeKîuixen. III. liessen von
ô—8 !'!>,- und Lsietitnelsnentrsit. 9.39 Illrr: i'iedîpt und Iloetnrmt. i 3.99
I tiiu l'esper. ilussetxung- 8e^-en und Latve.
l >st>-r>iienstan. 8.39 l'Iir: It>»-Iurmt. IS.99 lllip. Vesper
lVeisssr LonntaZ. I-lvxl. vom unMIubip-en vliomas. III. liessen van
S—8 itr. 9.39 Idir: vredigt und Ilaetiamt. IS.99 lltiiu l'esper, .lns-
set?.unF, Legen nnd Lalve.
lto. Das veis>d>o!>ene Lest llarui ldu-kündlgunn. at>er kein Leiertng.
8.39 t'iiiu lioi-iiêiint. tö.99 lltiu Vesjier.
v>. vas verse! odene Lest des i>I. doset, oder kein Leierten. s.Zg L 9r:
1Io< iiamt. IÔ9U td>r: l'esper.
lli. vas verseinidene Lest, lies vrdensstikters lZenedlktus un>l ?un>eieii
>>>-si>>r l!ittu>e-i>. darum Vet>etskreu?.?.un. 9.39 iiia <i>-eunnene ver?.-
dir»» teii-rl. l'ontitiiraiamt init. Kursor Lredigt. Inunaeii gesrupn. Lext n»,i
Xon. i.3.99 I'iiri .lnsset?,unn des .lllsriieiligstsn und tei(-i-til-i>e Vesper.
14.39 I'ilr: ltosenkran?. IS.99 vlir: Lredint. dairn nemeinsaure Verril-in
tuun der tiedete ?nr vevinnunn des .ludilänms-.ldlasses.

.Vn diesein vlige Iröniren alle tilandineu in unseren Ixiri-inur na<i>

rvüriiineni lunpitupn der Irl. Lakramente so ntt einen voitk. .lidass gr-
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3S. l>äi?i

39. llär?. :

37. liäi?-
I. .lpril:

3. lpriti
3. Vpriii

4. Vprili



Ostern
DAS FEST DES CHRISTLICHEN OPTIMISMUS,

Kenn man heute wirklich von Freude reden, bei den vielen Kümmernissen

des Lebens?

Auf den ersten Blick scheint dies unmöglich zu sein. Die Kriegsgefahr,
die Teuerung, die Dreistigkeit der Gottlosen, die Zunahme der Sitten-
losigkeit usw., sind Tatsachen, die den Mut so vieler Menschen zu
erschüttern drohen. Doch inmitten dieser traurigen Tatsadien bleibt uns
die Hoffnung, ja die Ueberzeugung, dass die Zukunft sich besser als die
Gegenwart gestalten wird, dass die leidvollen und angsterfüllten Tage
der Gegenwart die Vorläufer einer Auferstehung sind, die nicht auf
immer ausbleiben kann.

Und wenn ihr midi nach dem Grund dieses festen Vertrauens, dieser
frohen Hoffnung fraget, antworte ich euch ganz einfach: „Die Weit kann
das Christentum nicht ausrotten,"

Nein, die Welt kann das Christentum nie und nimmer ausrotten!
Wer könnte die Tatsadie wegleugnen, dass besonders in den letzten Jahren

ein wahrer Sturm gegen das Christentum eingesetzt hat. Die Feinde
des Christentums weissagen seinen baldigen Untergang. Handle Staatslenker

verfolgen es offen, mit allen möglichen Mitteln, andere im
Geheimen, und wie manches Volk verfällt nach und nach der religiösen
Gleichgültigkeit und schliesslich der Apostasie. Es ist dies eine überaus
traurige Tatsache, die jedoch schon öfters ihre Vorspiele erlebte. Zwanzig
Jahrhunderte sind da, lim uns davon zu überzeugen, dass wenn das
Christentum im Laufe dieser zwanzig Jahrhunderte immer wieder Feinde,
Verräter, Apostaten, Herodes, Pilatuse, Kaiphase usw. angetroffen hat,
die in der' eitlen Hoffnung, es völlig zu vernichten, alle Mädite der Welt
und der Hölle gegen dasselbe losgelassen haben, sind diese traurigen
Handlanger des Satans dodi nie zu ihrem kühn erhofften Ziele gelangt,
im Gegenteil, die Christenverfolgungen sind immer und überall die
Vorboten der Auferstehung gewesen, gemäss dem Worte Tertullian-s: „Sanguis

martyrum, semen christianorum; Das Blut der Märtyrer ist der
Samen neuer Christen!"

Wir behaupten nicht nur, dass das Christentum unzerstörbar ist,
dass es die Weltgeschichte beherrscht und die Jahrhunderte durchwandert,
wir behaupten auch, dass es der heutigen menschlichen Gesellschaft, die
sich immer mehr davon entfernt, unentbehrlich ist und dass diejenigen,
die sidi dem Christentum feindlidi oder abgeneigt gegenüberstellen, von
einem Tag auf den andern, früh oder spät, sich ihm anschliessen müssen,

Winnen, als sie die Kirche besuchen u. jedes Mal nach der Meinung des
Hl. Vaters 6 Vater unser, 6 Ave Maria u. 6 Ehre, sei dem Vater beten.

8. April: 2. So. n. Ostern. Evgl. vom guten Hirten. Gottesdienst wie- am l.k April.
11. April: Mi. Schutzfest des hl. Josef. 8.30 "Uhr: Hochmat. 15.00 Uhr: Vesper.
15. April: 3. So. n. Ostern, äussere Feier vom Schutzfest des hl. Josef. Gottesdienst

wie am 1. April.
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Os5s»/z
v/^3 O?I>^!3!VM3

Xrnii man ksuts vvirlcti'ck von krsuäs rsäsn, bei äsn vision Kiimmsr-
nisssn äss lbsbsns?

àt äsn ersten lZIick scksint äiss nnmögiick ?u sein. Ois Kriegsgstabr.
äis leuernng, äis Orsistigbeit äsr (lottlossn, äis 2nnabms äsr Litten-
losigbsit usw., siuä latsacksu, äis äsn Nut so viàr Nsnscksn ?u er-
scküttsru ärobsu. Dock iumittsu äiossr traurigen latsacksn bleibt uns
äis Nottnung, ja äis Ueberzeugung, äass äis ^nknnkt sick besser als äis
(Zsgsnwart gestalten wirä, äass äis Isiävviisu uuä angstsrtüllten ^age
äsr (Zegenwart äis Vorlauter siusr ^.utvrstsknng sinä, äis nickt out im-
msr ausbleiben bann.

blnä wsnn ikr mick nack äsm (ürunä äissss ksstsn Vsrtrauvns, äisssr
trobsn Noktnung trugst, antworte ick suck gun? eintack! „Die Wslt bann
äas bckristsntnm nickt ausrotten."

btsin, äis Welr bann äas (lkristsntum nis nnä niinmor ausrotten!
Wer bönnte äis ratsacke weglsngnsn, äass besonäers in äsn isàtsn äa!n
rsn sin wabrer Ltnrm gegen äas (ck.ristsntum eingesetzt bat. Die i^einäs
des (lbristsntums weissagen seinen daiäigsn Untergang. Nanäie Ltaats-
lenber vsrkolgsn ss ottsn. mit allen mögliäien Nittsln, anders im (ts-
keimen, nnä wie manckes Volb vsrkalit nack unä naä> äsr religiösen
tlleickgüitigbsit nnä sckliesslick äsr Apostasie. Ls ist äiss sins überaus
traurige ratsacke, äis jsäock sckon öttsrs inre Vorspiele erlebte. ?wan?ig
äabrkunäerts sinä äa, um uns äavon ?u über?eugeu, äass wenn äas
(lbristsntum im baute äisssr ?wau?ig äalirbuuäerte immer wieder beiuäe.
Verräter, Apostaten, lleroäes, ?ilatuss, Xaipkase usw. angetrotten bot.
äis in äsr eitlen blotlnung, ss völlig ?u vsrnicktsn, nils Nackte äsr Welt
unä äsr läölls gegen dasselbe losgelasseu kabeu, sinä äisss traurigen
Handlanger äss Zutuns äock nis ?u ibrem bübu srbotkten Aels gelangt,
im (lsgsntsil, äis (ckristsnvsrtolgungsn sinä immer unä überall äis Vor-
boten äsr àit'srstsbung gsvvsssn, gemäss äsm Worts rertullians: „8an-
guis mart^rum, semen ckristianorum: iöss Llut äsr Närt^rer ist äsr
3 amen nsusr (äbristen!"

Wir bsbaupten nickt nur, äass das Lkristsntum unzerstörbar ist.
äass es äis Wsltgssckickte bsksrrsckt nnä äis äabrkunäerts äurckwanäert.
wir bsbaupten auck. dass ss äsr bsutigsn msnsckiicksn (Zsssllsckakt, äis
sick immer msbr davon entkernt, unentbedrlidl ist unä dass diejenigen^
äis sick äsm (lkristsntum teinälick oäsr abgsnsigt gsgsniibsrsiellsn, von
sinsm ?ug ant äsn snäsrn, trüb oäsr spät, sick ibm unscklissssn müsssn,

wiimerì, :i1-8 5ÎS ììiS Iviiclie u. jede-^ unv!» d^i-
^11. 6 tinsel', 6 ^Vv6 ^liniii ii. 6 Dili's 86i Vut6i'

8. .VpiN: 2. 80. 11. Ostern. vorn ^nton IIirt?n. Ontte^di^n^t wie. iini Z.^X^rij.
11. Hli. Loliiit^test de.8 Id. -I<i86t. 8.30 I !>r: llvcdimiit. 15.00 Olir: V68j)6i.
15. k- ^ì^rn, îiussers l^eier vom 8cd>iitxt68t des III. d086t. Ootte^dÎSn^t

^viè lim I. ^>iril.

1Z1



wenn sie nicht vor Hunger und Elend zugrunde gehen wollen. Zu
Beginn dieses Jahrhunderts hat der christliche Philosoph Leo Ollé-Laprune,
dessen schönes Buch: „Der Wert des Lebens" vielen Lesern bekannt ist,
die Worte niedergeschrieben, deren Erfüllung die letzte Zeit bereits
beobachten konnte: „Zu jeder Zeit, in der man das Christentum ausrotten
wollte,, ist man nodi tiefer gesunken, als in den Zeiten vor dem
Christentum. Wenn christliche Nationen dazu gelangen, den christlichen Geist
aus ihrer Mitte zu verbannen, werden sie noch tiefer sinken, als dies bei
den alten Griechen und Römern, ja selbst bei den Barbaren der Fall war.
Wir brauchen Prinzipien. Alles wankt ausserhalb des Christentums."

Das dürfen wir nicht übersehen, nämlich dass der moderne Mensch
ganz auffallende Aebnlichkeit mit dem verlorenen Sohn des Evangeliums
hat. Dieser empfand die väterliche Autorität als etwas Unerträgliches,
die Ordnung, die Disziplin, die Arbeit als etwas gar verdriessliches. Er
träumte sidi ein leichtes, bequemes Leben, in weldiem die Reichtümer
ununterbrochenen Genuss der irdischen Freuden versprachen. Er forderte
sein Erbteil und genoss dasselbe bis zum Tage, wo es vollständig
aufgezehrt war. Da kam der Hunger, das Elend, der Ruin, 0 glüddiches
Elend, glücklicher Hunger, da sie den verlorenen Sohn zur Reue und zur
Rückkehr ins Vaterhaus führten.

Bereits zwanzig Jahrhunderte lang hat das Chriftentum die Völker
gebildet und geadelt kraft seiner unerschütterlichen, hell leuchtenden
Lehre, von der sie unauslöschliche Eindrücke bewahren. Es gibt
Prinzipien, die die Welt durchleuchtet und den Horizont erweitert haben; man
kann sie missachten und sogar verfluchen,, aber sie bleiben dennoch in
ihrem unerschütterlidien, unauslöschbaren Lidite bestehen, und man muss
sie sehen, sobald man die Augen öffnet.

Die Nachfolger des hl. Petrus haben zu jeder Zeit von der wahren
Freiheit, Gerechtigkeit und Brüderlidikeit zu den Völkern gesprochen und
selbst den Mächtigsten des öftern die Worte zugerufen: „Non possumus"
wir können nidit, sie daran erinnert, dass die Schwachen nicht nur ihre
Pflichten, sondern auch ihre Redite, die Machthaber ihre Rechte, aber
audi ihre Pfliditen haben. Es gibt ein Bedürfnis nadi Gerechtigkeit und
Ideal, das wie Pulver explodiert, wenn es unterdrückt wird. Es
gibt einen unermesslichen Durst nach Lidit und Glück, die Sehnsucht klar
zu sehen, die Seele ganz besonnte Wege zu führen, das Herz zu füllen,
was Irdisdies, Vergängliches nidit vermag. Und wenn der moderne
Mensdi sein Ziel als zu hoch erachtet und seine Aufgabe zu schwer findet,
und wenn er sich aus Feigheit weigert, zu sehen, und sidi in Sünde und
Laster zu betäuben sucht, um nicht über das Grab hinaus schauen zu
müssen, so gelingt es ihm dennoch nie und nimmer. Ein unermesslidies
Hoffen hat die Erde überströmt, auch unwillkürlich muss der Mensch
hinauf zum Himmel seine Augen erheben. Und wie der verlorene Sohn
im Elend, muss er von einem Tag auf den andern, früh oder spät
bekennen: „Ich sterbe vor Hunger in dieser Verfassung, in dieser Art zu
leben!" Es strahlt die Hoffnung. Indem er nadi und nach den steigenden

Hunger seiner Seele wahrnimmt, den Irdisdies, Vergängliches nicht
zu sättigen vermodite, bekennt er schliesslich vor aller Welt: „Wie viele
Nationen, die zu Füssen der alten Kirche Christi knien, haben Brot in
Hülle und Fülle gefunden, das Brot der Erkenntnis, das Brot der Liebe,
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vsnn sis niât vos Ounusr unit täsini ZUZl'Unäs ßsbsn voilsn. ^u Os^
ßinn äissss .lubrkunäsrts but 6kl- ckristlicks Obiiosopb Oso Oils-Ospruns,
ässssn sckönss Ouck' „Osr Vest äss Osbsns" vision Osssrn bsbunnt ist.
äis Morts nisäsr^ssckrisbsn, äsrsn OrtüliunZ äis Isàts 2sit bsrsits bs-
obucktsîì bonnts: „^u ieäer ^sit, in äsr mun äus Okristsntum uusrottsn
volits, ist msn nock tister Zssunbsn, uis in äsn ^sitsn vos äsm Okri-
sìsntum^ Msnn ckristiicks Hutivnsn äuzu Zsiungsn, äsn ckristiicksn Osist
nus ibrsr Nitts zu verbsnnsn, vsräsn sis nock tistsr sinbsn, uis äiss ksi
äsn ultsn (Iriscksn unä Römsrn, M ssibst ksi äsn Ourbursn äsr OuII vur.
Mir bruucksn Orinzipisn. ^IIss vunbt uusssrbulb äss Obristsntums."

Ous äürtsn vir nickt übsrssbsn, nümlick äuss äsr moäsrns Nsnsck
,sunz uutkuiisnäs 5,sbnlickbsit mit äsm vsriorsnsn 8obn ctss Ovungsiiums
but. Oisssr smpkunä äis vütsrlicks Autorität uis stvus OnsrtrüZiickss,
äis Oränung, <!is Oisi-iipiin, à àbeit sis stvus gar vsrärisssiickss. Or
trüumts sick sin isicktss, bsqusmss Osbsn. in vsicksm äis Rsicktümsr un^
untsrkrocksnsn (Isnuss äsr iräiscksn Orsuäsn vsrsprucksn. Or koräsrts
ssin Orbtsii unä gsnoss äussslbs bis zum ?ugs, vo ss voiistünäig uuk^

gszskrt vur. On bum äsr Oungsr, äus Oisnä, äsr Ruin. O giückiickss
Oisnä, giückiicksr Hunger, äu sis ktsn vsriorsnsn 8okn zur Rsus unä zur
Ilückbskr ins Vutsrkuus tübrtsn.

Lersits zvunzig äukrbunäsrts iung but 6ns Obriltsntum äis Völker
gsbiiäst unci gsuäsit krutt ssinsr unsrscküttsriicksn, bsli isucktsnäsn
Osbrs, von à- sis unuusiösckiicks Oinärüäcs ksvu insn, Os gibt Orin-
zipisn. à à Msit äurckisucktst unä äsn Horizont srvsitsrt bubsn; man
ksnu sis missscktsn unci soZsr vsrkluàn,^ àr sis bisibsn cisnnock in
ikrsin unsrsckiittsriiâcsn. unnuslösckbnrsn Rickts bsstsbsn, unâ inun innss
sis ssbsn, sobnici nrsn äis ^.uZsn öktnst.

Ois ^--cktoigsr 6ss ki. Ostrus knbsn ?u jeâsr ^sit von âsr vukrsn
Orei'neit, Osrscktißlisit unä Lriicisriickiisit zu äsn Vöiksrn Zssprocksn unä
sstbst äsn üüücktigstsn äss öttsrn äis Morts zugsruksn' „i>ion possumus^
vir Icönnsn nickt, sis àrun sànsrt, äuss äis Lckvucksn nickt nur ibrs
Okiicktsn, sonäsrn nuck ibrs Rsckts, äis Nucktbubsr ibrs Rsckts, nbsr
uuck ibrs Okiicktsn bubsir Os ^ibt sin Osäürtnis nnck Osrscktißbsit unä
läsui, äns vis Ouivsr sxpioäisrt, vsnn ss untsrärückt virä. Os

Aibt sinsn unsrinsssiicksn Ourst nuck Oickt unä (Rück, äis Vsknsuckt iciur
zu ssbsn, äis Lssls Mnz bssonnts Msgs zu kübrsn, äns Osrz zu küiisn,
v/as Iräisckss, VsrßünZiickss nickt vsrinug. Onä vsnn äsr inoäsrns
Msnsck ssin ^isi uis zu bock srucktst unä ssins ^ukgubs zu sckvvsr kinäst.
nnä vsnn sr sick nus OsiZbsit vsigsrt, zu ssbsn, unä sick in Lünäs unä
Oustsr zu bstüubsn suckt, uin nickt übsr äus (ärub Innuus sckuusn zu
müsssn, so Zsiingt ss itnn äsnnock nis unä niininsr. Oin unsrinsssiickss
Oottsn but äis Lräs übsrströnrt, uuck unv/iiibiiriick muss äsr iVlsnsck

kinuut zcim Oiminsi ssins .^ugsn srbsblnr Onä vis äsr vsriorsns Lobn
im Oisnä, muss sr von sinsm ?ug uuk äsn unäsrn, krüb oäsr spät bs-
cksnnsn: „Ick stsrbs vor OunZsr in äisssr VsrtussunA in àisssr àt zu
isbsn!" Os strubit äis Ookknung. Inäsm sr nuck unä nuck äsn stsigon-
-äsn OunZsr ssinsr Lssis vukrnimmt, äsn Iräisckss, Vsrgünßtickss nickt
zu süttigsn vsrmockts, bsksnnt sr sckiisssiick vor ulisr Msit: „Mis vieis
blutionsn, äis zu Oüsssn äsr uitsn Lircks Okristi knisn, kubsn Orot in
Küiis unä Oüiis gskunäsn, às Orot äsr Orbsnntnis, äus Orot äsr Oisbs,
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das süsse und unersetzbare Brot der ewigen Hoffnungen. Und ich, ich
sterbe hier vor Hunger Ich will mich aufmachen, zu ihr hineilen, mich
vor ihr auf die Knie niederwerfen und ihr sagen: „Meine Mutter!" und
sie wird mich in aller Güte aufrichten."

Man mag wollen oder nicht, die Kirche ist und bleibt die Erzieherin
audi des modernen Menschen. Im Sturmgebraus der jetzigen Zeit, hat
der Mensch das Gute, das er nodi inne hat, durch die hl. Kirche, die er
zwar ignorieren, aber nie vollends verlassen kann. In den Tagen des
Elendes und der Ruinen, kehrt das unglückliche Kind unwillkürlich zur
Mutter zurück, bei der es unfehlbar Rettung findet. Das Christentum
hat auf immer die moderne Seele gebildet, die es nie und nimmer
entbehren kann.

„Das Christentum", sagt P. von Grandmsison, „ist ein weites, starkes
Schiff, das nie untergehen kann, allen Stürmen Trotz bietet und seine Prüfung

immer glänzend bestanden hat. Es beherrscht das Meer bereits
zwanzig Jahrhunderte, ohne dass es dem Sturm auch nur einmal gelungen

wäre, ein Seil an seinem Mastwerk zu zerreissen, und ohne class eine
Welle seinen unzerstörbaren Rumpf zu spalten vermochte. Im Schiffbruch,

dem die moderne Zivilisation zum Opfer zu fallen droht, kann es
alle jene aufnehmen und retten, die leben wollen; und mögen die Meereswellen

sidi audi haushoch auftürmen, so fährt es dennoch seinen Weg
weiter, den Weg, der die Völker zum Fortschritt und die Seelen zum
Himmel führt!" (Ostergedanken nach J. le P.)
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dus süsse und unerset^bure lZrot à' ewigen Hoffnungen. lind idp là
sterbe bier vor Hunger Ick will midi uulmudien. im ibr lîineilen. mick
vor ibr uul dis lvnis niederwerfen und ibr sugen: „Meine Mutier!" und
sie wird mick in ullsr düts uulricktsn."

Msn mug wollen oder nickt, dis Kircks ist und bleibt die Lri-ieberin
sucîi des modernen Menscken. Im tlturmgànns der ietxigen ?oit. but
der Mensck dus dots, dus er nodi ions but, durck à kl. Lircke, die er
2wur ignorieren, über nie vollends vsrlusssn kunn. In den Ingen des
Elendes und der Iluinsn, ksbrt dus unglüdclidre Xincl unwillkürlidi xur
Mutter Zurück, bei der S8 unsvblbur Rettung findet. vus (ibristentum
but unk immer clie moderne Keele gebildet, dis S8 nie und nimmer ent-
bebren kunn.

„vus llbristentum", sugt R. von Vrunàuison, ,,Ì8t ein weites, sturkes
Zckilk, das nie untergeben kunn, ullen 8 türmen Irot^ bietet und seine ?rü-
lung immer glänzend bestunden but. Ils beberrsckt dus Meer bereits
^wuu^ig dubrkundsrte, obne duss es dem Zturm uucb nur einmal geluu-
gen würs, ein Lei! un seinem Mustwerk su^erreisssn, und obne duss eine
Vielle seinen unsierstörbursn Rumpf ?u spulten vermodite. Im 8ckikf-
druck, dem die moderne Civilisation ^um Opker xu füllen drokt, kann es
nils jene uulnsbmsn nnd retten, die leben wollen: und mögen die Meeres-
wellen sick uuck kuusbock uuktürinen, so lübrt es dennock seinen ^Veg
weiter, den ^Vsg, der die Völker 2um Rortsckritt und die Leelen 2um
Himmel lübrt!" (Vstsrgedunken nuck d. le R.f
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Wie ist da herauszukommen?
*3!'ißt. SdjoIIer, her roeit bekannte unb hochgefchäßte ißriefter unb

Seiter ber 3e4un0 »Le Pays" unb 93erfaffer bet täglid) in genanntem
43latt erfdjeinenben, überaus lehrreichen „îrancs propos", fctpibert uns
in einem berfelben folgenbe (Begebenheit:

„Es gibt rooi)I keine 3ufa"t^£rikunft, entroeber auf ber 23ai)n, ober
im Sluto, ober in ber SBirtfdjajt, ober in einem (Bereinsiohal, ober fonft
irgenbroo, ido man gegenroärtig nidjt bie bange Jrage i)ören kann: „5öic
ift ba ijerausgukommen?"

3a, roie? Ourd) einen förieg? Ourd) eine ^eooiution? Ourcf) 23om=
ben ober Bakterien?"

Ein greur.b, ein roeifer unb überaus ernfter ißrofeffor, ergühlte mir
cor wenigen Oagcn folgenbe roai)re (Begebenheit, bie fid) in grankreich
augetragen bat, mo man fid) gegenroärtig nod) öfters als t)ier in ber
Sdjmeig bie grage ftellt: „23ie ift ba berausgukommen?"

„3n einem Oorfe jenes Sanbes, roo fid) ber (Begenfatg groifdjen gut
unb bös befonbers fdjarf offenbart, rooijnte ein junger $rangofe, ber unter-
feiner rotnoeifpblauen Gdjärpe, bem 5Hbgeid)eu bes „maire" (Simmann,
Sürgermeifter) ein wahres d)riftiid)es £>erg trägt, ooll Offenheit, (Bitte,
Oienftfertigheit gegenüber allen feinen Untertanen, bie fid) unenblid)
freuen, einen foId)en (Bemeinbeoorftanb erroäl)It gu haben.

Er roar öefißer eines befcheibenen (Butes, bas er mit feiner jungen
(Battin unb feinen brei SP'mbern, groei Oöd)tern unb einem Sohne bebaute.

Eines Oages begab er fid) mit feinem Sohne in eine größere Ortfdjaft
in ber ïiachbarfchaft, um bort auf bem 3af)nrtarkt ein Olinb gu oerkaufen.
Oer .föanbel roar fchnell unb gliicklid) erlebigt unb ber Jpcimroeg roieber
angetreten, Ooct) beoor fie bas Sjeimatborf erreichten, erfuhren fie oon
einem (jiaffanten, baß ein torus bes (Dorfes bem SJranbe gum Opfer ge=

fallen, unb groar ihr eigenes, gn roentgen 9Jiinuten roar bie Äataftrophe
gefcltehen; einem 3iad)barn roar es nod) gelungen, nid)t ohne eigene Sc*

bensgefahr, bas "Biel) gu retten. ÏRutter unb Södjter hatten nod) beigeiten
bem Unheil entfliehen können, umftanbcn rcetnenb bic raudjeriben (Ruinen
unb empfingen unter (ffiehklageit ben Ijeimhehrenbcn Sater unb (Bruber.
Oer Sd)tnerg über ben herben SJerluft mar einigermaßen gemilbert, inbem
ihnen ein ÜRitbürger roeithergig fein neuerbautes §>aus gur Sßoßnung an=

bot, in roeiches er fid) nach öer 5Berel)elid)ung feines Sohnes gurückgieijen
rocllte.

Sloch am feiben Slbenb Utb ber Seelforger ber ©emeinbe 'ben fd)toer=
geprüften Sunmann gu fid) ein, batn.it er burd) Speife unb Orattk feine
erfdjöpftcn Gräfte roieber in Orbnttng bringe unb fid) roieber aufraffe.
Oaf; bas filial) I in fehr ernfter unb trauriger Stimmung eingenommen
rourbe, braudjt nidjt gejagt fein. (Betröftet burd) ben guten Seelforger
unb roohltätigen Jrettnb, flaute er mutig, gottergeben unb ooll unerfdjüt*
terlidjem llnternetjmungsgeift in bie 3u^unft. Er befcfjloß, bas Sjeim
fofort roieber aufgubauen, im feften (Beroußtfein, baß er bei feinen S0tit=

bürgern retd)Itd) §>ilfe finbcn roerbe.
3Us bie SJlatjIgeit beenbet roar, fprach ber Sperr üßfarrer: „Sperr 2lm=

mann, nur mutig ooran. 3d) roill 3hnen aud) begügltd) ber OJtöbei bie
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ist à àerâussàomrneii?
Msgr. Schaller, der weit bekannte und hochgeschätzte Priester und

Leiter der Zeitung „Ue ?a^s" und Verfasser der täglich in genanntem
Blatt erscheinenden, überaus lehrreichen „kranes propos", schildert uns
in einem derselben folgende Begebenheit'

„Es gibt wohl keine Zusammenkunft, entweder auf der Bahn, oder
im Auto, oder in der Wirtschaft, oder in einem Vereinslokal, oder sonst
irgendwo, wo man gegenwärtig nicht die bange Frage hören kanm „Wie
ist da herauszukommen?"

Ja, wie? Durch einen Krieg? Durch eine Revolution? Durch Bomben

oder Bakterien?"
Ein Freund, ein weiser und überaus ernster Professor, erzählte mir

vor wenigen Tagen folgende wahre Begebenheit, die sich in Frankreich
zugetragen hat, wo man sich gegenwärtig noch öfters als hier in der
Schweiz die Frage stellti „Wie ist da herauszukommen?"

„In einem Dorfe jenes Landes, wo sich der Gegensatz zwischen gut
und bös besonders scharf offenbart, wohnte ein junger Franzose, der unter
seiner rot-weiß-blauen Schärpe, dem Abzeichen des „moire" (Ammann,
Bürgermeister) ein wahres christliches Herz trägt, voll Offenheit, Güte,
Dienstsertigkeit gegenüber allen seinen Untertanen, die sich unendlich
freuen, einen solchen Gemeindevarstand erwählt zu haben.

Er war Besitzer eines bescheidenen Gutes, das er mit seiner jungen
Gattin und seinen drei Kindern, zwei Töchtern und einem Sohne bebaute.

Eures Tages begab er sich mit seinem Sohne in eine größere Ortschaft
in der Nachbarschaft, um dort auf dem Jahrmarkt ein Rind zu verkaufen.
Der Handel war schnell und glücklich erledigt und der Heimweg wieder
angetreten. Doch bevor sie das Heimatdorf erreichten, erfuhren sie von
einem Passanten, daß ein Haus des Dorfes dem Brande zum Opfer
gefallen, und zwar ihr eigenes. In wenigen Minuten war die Katastrophe
geschehen! einem Nachbarn war es noch gelungen, nicht ohne eigene
Lebensgefahr, das Vieh zu retten. Mutter und Töchter hatten noch beizeiten
dem Unheil entfliehen können, umstanden weinend die rauchenden Ruinen
und empfingen unter Wehklagen den heimkehrenden Bater und Bruder.
Der Schmerz über den herben Verlust near einigermaßen gemildert, indem
ihnen ein. Mitbürger weitherzig sein neuerbautes Haus zur Wohnung
anbot, in welches er sich nach der Verehelichung seines Sohnes zurückziehen
wollte.

Noch am selben Abend lud der Seelsorger der Gemeinde 'den
schwergeprüften Ammann zu sich ein. damit er durch Speise und Trank seine
erschöpften Kräfte wieder in Ordnung bringe und sich wieder aufraffe.
Daß dos Mahl in sehr ernster und trauriger Stimmung eingenommen
wurde, braucht nicht gesagt sein. Getröstet durch den guten Seelsorger
und wohltätigen Freund, schaute er mutig, gottergeben und voll unerschütterlichem

Unternehmungsgeist in die Zukunft. Er beschloß, das Heiin
sofort wieder aufzubauen, im festen Bewußtsein, daß er bei seinen
Mitbürgern reichlich Hilfe finden werde.

Als die Mahlzeit beendet war, sprach der Herr Pfnrrem „Herr
Ammann, nur mutig voran. Ich will Ihnen auch bezüglich der Möbel die
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MARIA, MUTTER UND JUNGFRAU

Ueber alles gepriesen bist du,

Mutter Gottes und Jungfrau!
Denn durch Den, der aus dir Fleisch wurde,
ward die Hölle gefesselt
Adam wurde zurückgerufen,
der Fluch wurde getötet,
Eva wurde befreit.
Der Tod wurde vernichtet,
Wir aber wurden zum Leben erweckt
Darum singen wir laut:

Gepriesen seist Du, Christus! Du, unser Gott!
Der Du es so gewollt hast, Ehre sei Dir!

Aus der griechischen Liturgie

erfte £>ilfe leiften, roäljlen Sie in meinem Sßfarrhaits bag Stück ÏRiibel
aus, bas 3h"en am heften gufagt. unb nehmet es mit in bie einftroeilige
SBohnung unb behalten Sie es gur Stusftattung bes neuen Reimes. 2)a
mufterte ber Simmann all bie SJtöbelftücbe, ftanb auf, ging f)in gu einem
fcf)önen Ärugifij, bas ifjm gegenüber tjing, nafjm es non ber SBanb unb
jagte: „£>err ißfarrer, barf ici) biefeg iïrugifij; mitnehmen, mit if)m babe
unb roerbe id) alles erhalten, mag id) brauche."

Sag ift bie ©efcbicijte, welche mir ber ernfte unb roeife §err Sßrofeffor
ergäf)It haL —

SBenn nun, lieber Sefer, jemanb an bid) herantritt mit ber Srage:
„2ßie ift raohl ba herausguliommen?" bann haft bu ja bie Slntroort bereitg
gur £>anb, b. h- jene beg genannten Simmanns: „iDtan muß gum $rugifi£
feine 3ufIucE)t nehmen, um bas roieber aufgurichten, roas gerftört mar, bas
roieber gutgumad)en, roas befchäbigt ober oerborben roar. 9Jlan foil bas
Ärugifig hineintragen in bie internationalen ^onferengen gur ridjtigen
unb enbgültigen Söfttng ber politifchen Probleme.

„9Jtit bem ^rugifij roirb man alles ÜRotroenbige erhalten, burd) unb
mit bem ^rugifij: roerben auch He fchroierigften fragen, bie fcEjroerften
ißrobleme gelöft! 3m Ärugifij: finbet bie tötenfchheit bie fidjerfte Slrt unb
SBeife „herausgubommert"! Ohne bas £treug roerbet ihr Sftänner ber UNO
unb oon anbersroo nie unb nimmer eine griinblictje, rid)tige, anbauernbe
Söfung ber internationalen Probleme finben!"

(„Pays" oom 1. g^Hnar, 9lr. 25.)
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Osiosr ailes gsprisssrr ioist clu,

l^luttsr (boites oircl Iuirglravl!
Osnn clurost Osir, clsr sus clir klsiscst wurcls,
wsrcl clis rlölls Istsssslt î

^.clairr wurcls ^urûà^srulsir,
<üsr kluclr wurcls Fstötst,
Lvs wurcls lvslrsit.
Der Oocl wurcls vsrnioirtst,
^Vir siosr wurclsu ?urrr I-slosu srwsàt!
Oaruva singsn wir laut:
(Osprisssn seist Ou, Lltrristus! Ou, unser (Oott!
Oer Ou es so gewollt liest, Tlrrs sei Dir!

/ius clsr Irisskissüsir I-iturgis

erste Hilfe leisten, wählen Sie in meinem Pfarrhaus das Stück Möbel
aus, das Ihnen am besten zusagt, und nehmet es mit in die einstweilige
Wohnung und behalten Sie es zur Ausstattung des neuen Heimes. Da
musterte der Ammann all die Möbelstücke, stand auf, ging hin zu einem
schönen Kruzifix, das ihm gegenüber hing, nahm es von der Wand und
sagte! „Herr Pfarrer, darf ich dieses Kruzifix mitnehmen, mit ihm habe
und werde ich alles erhalten, was ich brauche."

Das ist die Geschichte, welche mir der ernste und weise Herr Professor
erzählt hat. —

Wenn nun, lieber Leser, jemand an dich herantritt mit der Frage:
„Wie ist wohl da herauszukommen?" dann hast du ja die Antwort bereits
zur Hand, d.h. jene des genannten Ammanns: „Man muß zum Kruzifix
seine Zuflucht nehmen, um das wieder aufzurichten, was zerstört war, das
wieder gutzumachen, was beschädigt oder verdorben war. Man soll das
Kruzifix hineintragen in die internationalen Konferenzen zur richtigen
und endgültigen Lösung der politischen Probleme.

„Mit dem Kruzifix wird man alles Notwendige erhalten, durch und
mit dem Kruzifix werden auch die schwierigsten Fragen, die schwersten
Probleme gelöst! Im Kruzifix findet die Menschheit die sicherste Art und
Weise „herauszukommen"! Ohne das Kreuz werdet ihr Männer der MO
und von anderswo nie und nimmer eine gründliche, richtige, andauernde
Lösung der internationalen Probleme finden!"

s„?s^s" vom 1. Februar, Nr. 25.)

1Z5



Etwas von Teufels-Austreibungen
Sßieberßolt lefen roir in ben Eoangetien oon SeufeIs=Austreibungen.

Ser Teufel bann mit 3ulaffung ©ottes große Ntacßt ausüben über einen
Ntenfcßen in leiblicher raie jeelifcßer £>inficßt. Aber ftärker als alle Nlacßt
bes Seufels ift bie Allmacht ©ottes. Auf bas 2Bort bes £>errn mußte ber
Seufel aus armen befeffenen SNenfcßen meinen, raie rair beim Graange--
Xiften 2ukas im 9. unb 11. Kapitel lefen.

Siefe Ntacßt, Teufel ausgutreiben, gab Eßriftus and) ben Apofteln
(fieße NU. 10, 8). Nachfolgern roirb fie erteilt in einer Borftufe
ber $riefterroeiße, in ber SBeiße nom Ejorgiftat. Soct) barf ber ©eroeißte
oi)ne befonbere Erlaubnis ber SUrcße feine biesbegüglicße ©eroalt nicht
feierlich ausüben. Es müßte guerft bie Satfadje einer Befeffenßeit feft=
geftellt fein, um jebem Betrug oorgubeugen unb bann beftimmt bie ^ircße
felbft ben spriefter, ber ben Egorgismus oorneßmen foil.

fjeber Pfarrer aber ober fein Stelloertreter übt rechtmäßig feine ©e»
roalt non Seufelsaustreibung aus in ber Spenbung ber heiligen Saufe.
Siefes Sakrament ber geiftigen SBiebergeburt ift ein kräftiges Nein
gegenüber bem Seufel unb ein heißes Jap Eßriftus. 3d) roiberfage
fpricßt ber Säufling refp. bie Saufpaten, bem Satan unb all feiner £>of»

fart unb all feinen Sßerken, unb ich gelobe, Eßriftus gu bienen unb gu fol»
gen auf bem 28eg ber ©ebote ©ottes unb ber ßdrdje.

3n ber alten Äircße tourbe biefe Abroenbung non Satan unb biefe
.fjinroenbitng gu Eßriftus braftifcß unb bramatifd) ausgebrückt. Ser Säuf»
ling roanbte fid) bei ber Abfcßroörung nom Seufel nach SBeften, bem an»
geblichen Aufenthaltsort ber böfen ©eifter unb fpuckte brei NM nach bie»

fer Nicßtung aus, gleicßfam bem Seufel ins ©eficßt. Sann roanbte er fid)
mit ausgebreiteten Armen bem Often, bem aufgeßenben 2icßte gu, bas
Sinnbilb unferes £>errn unb £>eilanbes ift, unb legte gu fgefus Eßriftus,
bem ©ekreugigten, bas Bekenntnis feines ©Iaubens unb feiner 2iebe. ab.

Aucß im heutigen Saufritus geßt ber Eßriftus=Einglieberung bie Ab»

fage an ben Seufel noran unb graar in überaus feierlichen unb kraftoollen
Aborten „Maledicte diabolo! Su oerflucßter Seufel, oernimm bein llr»
teil unb gib bem lebenbigen unb roaßren ©ott bie Eßre unb gib bie Eßre
Sefus Eßriftus, feinem Soßne,- unb bem ^eiligen ©eifte unb raeicße oon
biefem Siener ©ottes (Säufling), unb biefes 3mdjen bes heiligen ^reuges,
bas roir feiner Stirne einprägen, bas roage bu, oerfluditer Seufel, nie»
mais gu oerleßen."

2eiber finb oielert ©lättbigen bie ßerrlicßen Saitf»3eremonien unb bie
große Bebeutung ber Saufe, biefes geßeimnisoolle Sterben unb Aufer»
flehen in Eßriftus, roie es gumal ber ßl. BauIus im 6- Kapitel bes Nömer»
Briefes fcßilbert, gm roenig erfdjloffen unb bekannt. Aucß lenkt oft bei
ber Spenbung ber Saufe bie ©cfcßäftigkeit einer Hebamme ober bie Un»

gefcßicklicßkeit einer Sßatirt bie Aufmerkfamkeit oon ber £>auptfacße ab.
Es roäre gu roiinfcßen, baß bie Saufe meßr oor aller Augen in Berbinbung
mit bem ißfarrgottesbienft gefpenbet roürbe. Surcß biefelbe roirb ber
Säufling ein ©lieb ber ©ottesfamilie, ber heiligen ^ircße. Ueber biefen
3uroad)s follen bie ©lieber ber ^ircße fid) freuen, roie bie gamilienglieber
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von leuîels-^uZìreilzuiiAeii
Wiederholt lesen wir in den Evangelien von Teusels-Anstreibungen.

Der Teufel kann mit Zulassung Gottes große Macht ausüben über einen
Menschen in leiblicher wie seelischer Hinsicht. Aber stärker als alle Macht
des Teufels ist die Allmacht Gottes. Auf das Wort des Herrn mußte der
Teufel aus armen besessenen Menschen weichen, wie wir beim Evangelisten

Lukas im 9. und 11. Kapitel lesen.

Diese Macht, Teufel auszutreiben, gab Christus auch den Aposteln
(siehe Mt. 19, 8). Ihren Nachfolgern wird sie erteilt in einer Vorstufe
der Priesterweihe, in der Weihe vom Exorzistat. Doch darf der Geweihte
ohne besondere Erlaubnis der Kirche seine diesbezügliche Gewalt nicht
feierlich ausüben. Es müßte zuerst die Tatsache einer Besessenheit
festgestellt sein, um jedem Betrug vorzubeugen und dann bestimmt die Kirche
selbst den Priester, der den Exorzismus vornehmen soll.

Jeder Pfarrer aber oder sein Stellvertreter übt rechtmäßig seine
Gewalt von Teuselsaustreibung aus in der Spendung der heiligen Taufe.
Dieses Sakrament der geistigen Wiedergeburt ist ein kräftiges Nein
gegenüber dem Teufel und ein heißes I a zu Christus. Ich widersage
spricht der Täufling resp, die Tauspaten, dem Satan und all seiner Hofsart

und all seinen Werken, und ich gelobe, Christus zu dienen und zu folgen

aus dem Weg der Gebote Gottes und der Kirche.

In der alten Kirche wurde diese Abwendung von Satan und diese

Hinwendung zu Christus drastisch und dramatisch ausgedrückt. Der Täufling

wandte sich bei der Abschwörung vom Teufel nach Westen, dem
angeblichen Aufenthaltsort der bösen Geister und spuckte drei Mal nach dieser

Richtung aus, gleichsam dem Teufel ins Gesicht. Dann wandte er sich

mit ausgebreiteten Armen dem Osten, dem ausgehenden Lichte zu, das
Sinnbild unseres Herrn und Heilandes ist, und legte zu Jesus Christus,
dem Gekreuzigten, das Bekenntnis seines Glaubens und seiner Liebe ab.

Auch im heutigen Taufritus geht der Christus-Eingliederung die
Absage an den Teufel voran und zwar in überaus feierlichen und kraftvollen
Worten „iVlalsàto àbole! Du verfluchter Teufel, vernimm dein Urteil

und gib dem lebendigen und wahren Gott die Ehre und gib die Ehre
Jesus Christus, seinem Sohne, und dem Heiligen Geiste und weiche von
diesem Diener Gottes (Täufling), und dieses Zeichen des heiligen Kreuzes,
das wir seiner Stirne einprägen, das wage du, verfluchter Teufel,
niemals zu verletzen."

Leider sind vielen Gläubigen die herrlichen Tauf-Zeremonien und die
große Bedeutung der Taufe, dieses geheimnisvolle Sterben und Auserstehen

in Christus, wie es zumal der hl. Paulus im 6. Kapitel des Römer-
Briefes schildert, zm wenig erschlossen und bekannt. Auch lenkt oft bei
der Spendung der Taufe die Geschäftigkeit einer Hebamme oder die
Ungeschicklichkeit einer Patin die Aufmerksamkeit von der Hauptsache ab.
Es wäre zu wünschen, daß die Taufe mehr vor aller Augen in Verbindung
mit dem Pfarrgottesdienst gespendet würde. Durch dieselbe wird der
Täufling ein Glied der Gottessamilie, der heiligen Kirche. Ueber diesen
Zuwachs sollen die Glieder der Kirche sich freuen, wie die Familienglieder
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Die Lehre vom Kreuz
„Sie Sebre oom ^reug ift benen Sorbett, bie oerloren geben, uns

aber, bie gerettet roerben, eine ©otteshraft" (1. ^or. 1, 18). 2Bir oer=
bünben ©briftits, ben ©ehreugigten, ben 3>uben ein Slergernis, ben Reiben
eine Sorbeit, ben Berufenen aber, fjrtöen foroobl roie ©rtecfjen, ©briftus
als ©ottes ^raft unb ©ottes Sßeisbeit (1. $or. 1, 23 f.)

Bad) beut 1)1. Bnutus ift bie ^ßrebigt uom ©ebreugigten bas §ergftiicb
ber euangelifcben Berbünbigung. Sötit beut üreug ftebt unb fällt bas
©briftentum. Obne ^reitg ©brifti aitd) beine 2Iuferftebung ©brifti: »Oft
©briftus nid)t auferftanben, bann ift nichtig unfere ißrebigt, nichtig auch
euer ©taube! (1. üor. 15, 14.) gür aHe, öie fid) retten Iaffen, ift bas
.©teitg ©ottes itraft unb ©ottes Sßeisbeit. 3m breiig ift £>eil unb Sehen
unb Sluferftebung.

SBanbeln mir barum nicht als $einbe ^es ^reuges unb bes ©ehrein
gigten, fonbern als fÇreunbe unb Siebbaber bes Brenges, roie bie 3Rutter=
gottes, bie aud) bei Äreug u. Seiben gefprocben: „Siebe id) bin eine Blagb
bes £>errn, mir gefcbebe nacb beinem SBort" (Sc. 1, 38). SBenn roir mit
©briftus leiben, roerben roir auch mit ©briftus auferfteben unb uer*berr=
IidEjt roerben. P. P. A.

fid) freuen über ein neugeborenes $inb. Sas glüchlid)e ©reignis nerhün=
ben barum oielerorts ©lochengeläute unb Orgelfpiel. Sabei oergeffe man
aber bie Sanhfagung ©ott bem §>errn gegenüber nicl)t. P. P. A.
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Die Relire vein i^reus
„Die Lehre vom Kreuz ist denen Torheit, die verloren gehen, uns

aber, die gerettet werden, eine Gotteskraft" sl. Kor, 1, 18). Wir
verkünden Christus, den Gekreuzigten, den Juden ein Aergernis, den Heiden
eine Torheit, den Berufenen aber, Juden sowohl wie Griechen, Christus
als Gottes Kraft und Gottes Weisheit st. Kor. 1, 23 f.)

Nach dem hl. Paulus ist die Predigt vom Gekreuzigten das Herzstück
der evangelischen Verkündigung. Mit dem Kreuz steht und fällt das
Christentum. Ohne Kreuz Christi auch keine Auferstehung Christi: „Ist
Christus nicht auferstanden, dann ist nichtig unsere Predigt, nichtig auch
euer Glaube! (1. Kor. 15, 14.) Für alle, die sich retten lassen, ist das
Kreuz Gottes Kraft und Gottes Weisheit. Im Kreuz ist Heil und Leben
und Auferstehung.

Wandeln wir darum nicht als Feinde des Kreuzes und des Gekreuzigten,

sondern als Freunde und Liebhaber des Kreuzes, wie die Muttergottes,

die auch bei Kreuz u. Leiden gesprochen: „Siehe ich bin eine Magd
des Herrn, mir geschehe nach deinem Wort" sLc. 1, 38). Wenn wir mit
Christus leiden, werden wir auch mit Christus auferstehen und verherrlicht

werden.

sich freuen über ein neugeborenes Kind. Das glückliche Creignis verkünden

darum vielerorts Glockengeläute und Orgelspiel. Dabei vergesse man
aber die Danksagung Gott dem Herrn gegenüber nicht.
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Falscher Grundsatz

Ein großer Irrtum raäre es, gu behaupten: „Sitte Äonfefftonen feien
gteicp gut, es homme auf ben ©tauben gar niept an, menu man nur recpt
lebt." 35er Bölkerapoftel Bau lus ift anberer SReinung. Er fcpreibt im
"Briefe an bie tkorintper 3, 11: „35er ©erecpte lebt aus bem ©tauben."
Otjne 3roeif^I meint er jenen ©tauben, ben Et) riftus ber SBelt gebracht
unb oerhünbet, ben er raie bie anbern Slpoftet im Stamen unb Stuftrag
Eprifti oerhünbet unb ben bie 3?ircpe Eprifti bis beute letjrt. SBenn es
ba gleid) roctre, gu glauben, roas jebem beliebt, bann tjätte bie 2Renfcp=
roerbung bes Sopnes ©ottes unb feine gropbotfcpaft, bie Berkünbigung
bes Toat)ren ©taubens keinen Sinn unb keinen SBert gehabt. Epriftus
hat aber nid)t oerfcpiebene, fiel) roiberfprecpenbe (Religionen gelehrt; bas
roibetfprädje ja feiner SBaprpeit unb Heiligkeit. SBie es nur einen roap=

ren ©ott gibt, fo auch nur einen roahren ©tauben. $er Stpoftet ißautus
betont bas ausbrüchlich in feinem Brief an bie Ephefer 4, 5 mit ben
SBorten: „Es gibt nur einen tperrn (unb Bater alter SRenfcpen), nur einen
©tauben, nur eine Saufe" unb fügen mir bei: nur eine roahre Kirche
Etirifti. 35iefe allein hat ©arantie unb Stuf trag, Hüterin unb Berkünbe=
rin ber cpriftlidpen ©taubensroaprpeiten gu fein.

Ehriftus fetbft nennt fid) „bie SB a h r h ß f t", bie eroige, unfehlbare
SBaprpeit, ber man unbebingt glauben muß, roenn man ©ott gefallen mitt.
3n ©laubensfacpen oerfteht Ehriftus hein SJÎarhten unb hein geilfcpen,
fonft hätte er niept bie furchtbare 35ropung ausfpredjen können: „SSer
glaubt unb fiep taufen läßt, rairb gerettet roerben, raer aber n i cp t
glaubt (raas icp, bie eroige SBaprpeit, geteprt pabe), ro i r b o c r
b a m m t ro e r b e n." (ÏRk. 16, 16.) ,,35enn Rimmel unb Erbe roerben
oergepen, aber meine SBorte roerben niept oergehen." (2uh. 21, 33.)

©ott kann aïs eroige, unfehlbare SBaprpeit niept lügen unb niept
betrügen unb bespatb aucp niept gugeben, baß jemanb an ber SBaprpeit
feiner SBorte groeifett, fie oerbrept unb fallet) auslegt. SBie feparf pat
ber iôeilanb bie fatfcpe Stustegung ber Zeitigen Scprift buret) bie tßpari=
fäer unb Scpriftgeleprten oerurteilt. Ein ©leicpes pat bie birdie getan
burcp alte 3aprpunberte itnb tut es heute nod), roenn Sitleprer auftreten,
bie burcp falfcpe ©laubens= unb Sittenlehren ben (Rechtgläubigen fepaben
möcpten. 35ie ©efcpicpte teprt gur ©eniige, roelcpe Uneinigheiten unb
©Iaubensfpaltungen entftepen können bei ber freien gorfepung unb 2lus=
legung ber ^eiligen Scprift. (Repmen roir g. B. nur bas 2anb Slmerika
mit feinen oielert (Republiken.

„3m 3nPre 1936 gäptte man naep ber Statiftik 250 kircplüpe ©e=

meinfdjaften, bie fiep im ©Iauben in ben einen unb anbern funkten oon
einanber unterfepeiben. 35ie neuefte ftatiftifepe geftftetlung füprt noep
einen 3ur°acps ber oerfepiebenen (Religionsparteien an. Es mögen pente
in Stmeriha roopl über 300 oerfepiebene (Retigions=©emeinfcpaften per=
umgonbeln opne Kompaß unb Steuer. SBirhlicp ein beklagensroerter 3Us
ftanb, ber niept opne (Rifiho für Staat unb ©efettfepaft bleibt." („Scpitb=
roaepe.")

3Rit mütterlicher Sorge um bas Seetenpeil aller oom roapren ©Iau=
ben Slbgeirrten läßt uns bie ^irepe um ipre (Rüchhepr beten unb um Ein=
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Ein großer Irrtum wäre es, zu behaupten: „Alle Konfessionen seien
gleich gut, es komme auf den Glauben gar nicht an, wenn man nur recht
lebt." Der Völkerapostel Paulus ist anderer Meinung, Er schreibt im
Briefe an die Korinther 3, 11: „Der Gerechte lebt aus dem Glauben."
Ohne Zweifel meini er jenen Glauben, den Christus der Welt gebracht
und verkündet, den er wie die andern Apostel im Namen und Auftrag
Christi verkündet und den die Kirche Christi bis heute lehrt. Wenn es
da gleich wäre, zu glauben, was jedem beliebt, dann hätte die
Menschwerdung des Sohnes Gottes und seine Frohbotschaft, die Verkündigung
des wahren Glaubens keinen Sinn und keinen Wert gehabt, Christus
hat aber nicht verschiedene, sich widersprechende Religionen gelehrt; das
widerspräche ja seiner Wahrheit und Heiligkeit. Wie es nur einen wahren

Gott gibt, so auch nur einen wahren Glauben, Der Apostel Paulus
betont das ausdrücklich in seinem Brief an die Epheser 4, S mit den
Worten: „Es gibt nur einen Herrn fund Vater aller Menschen), nur einen
Glauben, nur eine Taufe" und fügen wir bei: nur eine wahre Kirche
Christi. Diese allein hat Garantie und Auftrag, Hüterin und Verkünde-
rin der christlichen Glaubenswahrheiten zu sein,

Christus selbst nennt sich „die W a h r hei t", die ewige, unfehlbare
Wahrheit, der man unbedingt glauben muß, wenn man Gott gefallen will.
In Glaubenssachen versteht Christus kein Markten und kein Feilschen,
sonst hätte er nicht die furchtbare Drohung aussprechen können: „Wer
glaubt und sich taufen läßt, wird gerettet werden, wer aber nicht
glaubt sivas ich, die ewige Wahrheit, gelehrt habe), wird
verdammt werden," sMK, 16, 16.) „Denn Himmel und Erde werden
vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen," sLuk, 21, 33.)

Gott kann als ewige, unfehlbare Wahrheit nicht lügen und nicht
betrügen und deshalb auch nicht zugeben, daß jemand an der Wahrheit
seiner Worte zweifelt, sie verdreht und falsch auslegt. Wie scharf hat
der Heiland die falsche Auslegung der Heiligen Schrift durch die Pharisäer

und Schristgelehrten verurteilt. Ein Gleiches hat die Kirche getan
durch alle Jahrhunderte und tut es heute noch, wenn Irrlehrer auftreten,
die durch falsche Glaubens- und Sittenlehren den Rechtgläubigen schaden
möchten. Die Geschichte lehrt zur Geniige, welche Uneinigkeiten und
Glaubensspaltungen entstehen können bei der freien Forschung und
Auslegung der Heiligen Schrift. Nehmen wir z, B, nur das Land Amerika
mit seinen vielen Republiken.

„Im Jahre 1336 zählte man nach der Statistik 266 kirchliche
Gemeinschaften, die sich im Glauben in den einen und andern Punkten von
einander unterscheiden. Die neueste statistische Feststellung führt noch
einen Zuwachs der verschiedenen Religionsparteien an. Es mögen heute
in Amerika wohl über 3W verschiedene Religions-Gemeinschaften
herumgondeln ohne Kompaß und Steuer, Wirklich ein beklagenswerter
Zustand, der nicht ohne Risiko für Staat und Gesellschaft bleibt." f.,Schild¬
wache.")

Mit mütterlicher Sorge um das Seelenheil aller von? wahren Glauben

Abgeirrten läßt uns die Kirche um ihre Rückkehr beten und um Ein-

1Z3



Palmenweg
Die Kinder jubeln, Scharen benedeien,
Die Palmen flimmern in der Sonne Glut,
Der Psalmensang steigt zu des Tempels Zinnen,
Wie Wogen wälzt sich fort die Menschenflut;

Denn der Ersehnte aller Welt hält Einzug,
Naht auf der Eselin Füllen sich der Stadt,
Wie der Prophet es in den alten Schriften,
Vom Geist erleuchtet, aufgeschrieben hat.

Sie drängen sich um ihn, den Hohen, Hehren,
Auf den der Hass, auf den die Liebe schaut.
In Sions engen Gassen das Hosanna
Bricht an den Mauern sich wie Sturm so laut.

Es wölbt sich über den erregten Massen,
Die wie zu einem Jubelfeste zieh'n,
Des blauen Himmels hochgespannte Kuppel
Wie ein geweihter Königsbaldachin.

Er aber, dem die Feierhymnen gelten,
Zieht ernst und schweigend durch des Volkes Drang;
In seiner Seele ringen Oelbergsschatten,
Ein Kreuz steigt vor ihm auf am Bergeshang.

Des Tempels Kuppel sieht in Brand er glühen,
Das Allerheiligste in Flammen steh'n,
Und selbst aus der Gemeinschaft der Getreuen
Sieht Ungezählte er ins Dunkel geh'n.

Da weint der Herr, — so schmerzlich keine Träne,
So bitter keine noch auf Erden floss,
Als wie der Heiland auf dem Palmenwege,
Umrauscht von Hochgesängen, sie vergoss.

Maria Pohl.

heit im ©Iauben, auf baff ein £>irte ttrtö eine £>erbe merbe. Unmöglich
kann bie Sielijeit hon religiöfen ©emeinfdjafien bas £>eil bet SBeit fein,
fo roenig roie niele oetfcfjiebene 2Irgneien bem tranken gum ipeile fein
können. Kin kranker roirb eben einem geraiffentjaften unb erfahrenen
Slrgt eher glauben als einem ^beliebigen .fjanbroerker ober ^urpfufetjer.
So roenig febe DJtcbigin gleich Qut ift für einen tranken, ebenforoenig
ift jeber ©laube gleich öiit für bie burch bie Krbfünbe belüftete Seele.
Jlitr eine nom ©laubensgeift Khrifti befeelte tütenfchheit rettet bie frieb=
lofe SBelt nor roeiterem religiöfem 3erfuII ttnb 5iiebergang. P. P. A.
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Oie Kinüee jubeln, Lckaren bensclsien,
Ois Oalrnen Iliinrnsrn in ber Lonne Lllut,
Osr OsalrnsnssnZ steiZt ?u cles Nenapels Oinnen,
IVie V^oZen rvsl^t sick tort âis Msnsckentlnti

Oenn clsr Orsebnte aller IVslt bält Oin^nZ,
Ksbt auk -ter Ossiin Oüllen sick der Ltaüt,
^Vis âsr Oropbst es in clen alten Lckrittsn,
Vorn Qsist srlsncktet, autZesckrieben bat.

Lie bränZen sick uni lbn, clen Koben, Ksbren,
^,nt clen clsr Kass, ant clen ciie Oisbe sckant.
In Lions snZen Hassen clas Hosanna
Krickt an cisn Mauern sick wie Lturrn so laut,

Os evölbt sick über clen erregten Massen,
Ois vue 2U sinsin lubelkests ^lsb'n,
Oss blauen Kirninsls bockgespannte Kuppel
Wie sin gervelbter Königsbalclackin,

Or aber, clsnr bis Osisrb^rnnen Zelten,
Oiebt ernst uncl sckeveigsnà clurck clss Volkes Orange
In seiner Leele ringen Oslbsrgssckattsn,
Oin Krerw steigt vor ilrin ant arn lZergesbang,

Oss Nernpsls Kuppel siebt in lZrancl er glübsn,
Oas tUlerbsiligste in Olairunsn steb'n,
Kncl selbst ans cler Qsrnsinsckstt cler Qstreuen
Liebt Knge^äblte er ins Dunkel geb'n,

Oa ^vsint clsr Herr, — so sckrnsrckck keine Nrans,
Lo bitter keine nock ant Orclsn iloss,
^ls evls clsr Ksilancl ant clern Kabnenrvegs,
Krnrausckt von Kockgssängsn, sie vergoss,

Maria Oobl,

heit im Glauben, auf daß ein Hirte und eine Herde werde. Unmöglich
kann die Vielheit von religiösen Gemeinschaften das Heil der Welt sein,
so wenig wie viele verschiedene Arzneien dem Kranken zum Heile sein
können. Ein Kranker wird eben einem gewissenhaften und erfahrenen
Arzt eher glauben als einem x-beliebigen Handwerker oder Kurpfuscher,
So wenig jede Medizin gleich gut ist für einen Kranken, ebensowenig
ist jeder Glaube gleich gut für die durch die Erbsünde belastete Seele,
Nur eine vom Glaubensgeist Christi beseelte Menschheit rettet die friedlose

Welt vor weiterem religiösem Zerfall und Niedergang, V,
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Spare in der Zeit

2>ie Mahnung: „Spare in ber 3eit, bann tjaft bu in ber Kot", finbei"
beute bei einem kleinen 2eil ber Menjdjen metjr railliges ©ebör. 3Bogu-
nod) fparen, menn man fo oiel Steuern gablen mujj ober eine Inflation,
eine ©elbentroertung ober Ärieg kommt unb man alles oerliert. Man
mill bod) nicE)t für anbere fd)inben unb fdjaffen, man mill aud) nod) etroas
haben uotn Sehen, können bie reichen unb hoben Herren mit ibren grojjen
©ebältern unb Kenten ficb alles erlauben, roarum foil ber geplagte Honb^
roerker unb gobrihler unb Seatnte nid)t aud) etroas haben unb geniejjen
oon feinem fauer oerbienten ©elb? Unb roogu finb benn all bie oielen
Serfictjerungen unb bie Staatshaffen ba? Sie fallen aud) etroas leiften,
roenn man nichts mehr bat- So roirb bin unb her raifonniert über alles
Mögliche unb Unmögliche, nur nom Sparen rebet man nid)t.

©egen biefe uncbriftlicbe, materialiftifd)e Sebensauffaffung bat ber
Heilige Sater tpius XII. in einer SUtbieng ber Sparhaffen ber Stabt Kon:
bas Sob ber Sparfamheit oerhiinbet. Ser ^eilige Sater fiebt im Sparen
eine Quelle glücklich-trauter Häuslichkeit; unb bas ift fo roicbtig in
unterer Seit, ba fo oielerorts bie Ramilie gerrüttet, gerbröckelt unb gerfnllt.
2Barum bas ©elb oerfd)Ieubern in Saus unb Sraus, in Sport unb Spiel,
in ©enufp unb Sergnügungsfud)t? SBarum kann man ficb nicht in ber
gamiliengemeinfcbaft etroas Sefferes in Speis unb Srank unb Unterhaltung

erlauben? 2Barum mujj alles ©elb im Söirtsbaus ober im Sergnin
gungslokal, im $ino ober Sweater oerklopft roerben?

Sparen helfet nicht nur für bas eigene 2BobIergel)en, für bie eigenen
kranken unb alten Sage forgen, fonbern auch für bas gamilienroobh für
bas fogiale 3Bot)l bebaebt fein. Sin Sanb ift fo gut ober fo fd)Ied)t, als
feine gatnilien 0£,er jcl)Iecbt finb. Sarum rief ber Heilige Sater im
Hinblick auf bie gamilie gum Sparen auf mit ben SBorten: Ss muh roie=

ber gefpart roerben, auch in ben roenig begüterten Sd)id)ten. Ss foil baro.it
ber überbanbnebmenben ©enufp unb Sergnügungsfudp, bem Cujus ge=

fteuert roerben. 28er könnte groeifeln, bah bas Sparen bie Sinbeit ber
Jamilie unb bas ©lück trauter Häuslichkeit befd)ert! Ser häusliche .Herb
roirb bamit roieber gum Srenro unb Mittelpunkt ber g-amilie mit feinen
gefunben greuben, feinem füllen Seudpen unb feinem trauten ©lüd:.

M. K. V.

Hl. Josef, Patron der Sterbenden

St. 3ofef ftarb unter bem Seiftanb oon 3efus unb Maria, für bereit
SBoblergeben er gelebt, gearbeitet unb fid) geopfert hotte. Sine gute
Sterbeftunbe, bie gröfgte aller ©naben, roar ber geitlidje Cohn für feine
treuen Sienfte.

Mir roünfcben uns alle, auch fo fterben gu können. 3Darum tun roir
gut, ben i)l. Sofef in feiner treuen Pflichterfüllung nacbgitabmen unb ihn
täglich um eine gute Sterbeftunbe angurufen. Sin kräftiges Stofg= unb
ülblaftgebet lautet: „Heiliger ffofef! Käbroater uuferes Herrn fgefus
Sbriftus unb roabrer Sräutigam ber Jungfrau Maria, bitte für uns unb
für bie Sterbenben biefes ïages — biefer 3Iad)t."
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in clei' ^eit
Die Mahnung: „Spare in der Zeit, dann hast du in der Not", findet'

heute bei einem kleinen Teil der Menschen mehr williges Gehör. Wozu
noch sparen, wenn man so viel Steuern zahlen muß oder eine Inflation,
eine Geldentwertung oder Krieg kommt und man alles verliert. Man
will doch nicht für andere schinden und schaffen, man will auch noch etwas
haben vom Leben. Können die reichen und hohen Herren mit ihren großen
Gehältern lind Renten sich alles erlauben, warum soll der geplagte
Handwerker und Fabrikler und Beamte nicht auch etwas haben und genießen
von seinem sauer verdienten Geld? Und wozu sind denn all die vielen
Versicherungen und die Staatskassen da? Die sollen auch etwas leisten,
wenn man nichts mehr hat. So wird hin und her raisonniert über alles
Mögliche und Unmögliche, nur vom Sparen redet man nicht.

Gegen diese unchristliche, materialistische Lebensauffassung hat der"

Heilige Vater Pius XII. in einer Audienz der Sparkassen der Stadt Rom
das Lob der Sparsamkeit verkündet. Der Heilige Vater sieht im Sparen
eine Quelle glücklich-trauter Häuslichkeit; und das ist so wichtig in
unserer Zeit, da so vielerorts die Familie zerrüttet, zerbröckelt und zerfällt.
Warum das Geld verschleudern in Saus und Braus, in Sport und Spiel,
in Genuß- und Vergnügungssucht? Warum kann man sich nicht in dev
Familiengemeinschaft etwas Besseres in Speis und Trank und Unterhaltung

erlauben? Warum muß alles Geld im Wirtshaus oder im
Vergnügungslokal, im Kino oder Theater verklopft werden?

Sparen heißt nicht nur für das eigene Wohlergehen, für die eigenen
kranken und alten Tage sorgen, sondern auch für das Familienwohl, für
das soziale Wohl bedacht sein. Ein Land ist so gut oder so schlecht, als
seine Familien gut oder schlecht sind. Darum rief der Heilige Vater im
Hinblick auf die Familie zum Sparen auf mit den Worten! Es muß wieder

gespart werden, auch in den wenig begüterten Schichten. Es soll damit
der überhandnehmenden Genuß- und Vergnügungssucht, dem Luxus
gesteuert werden. Wer könnte zweifeln, daß das Sparen die Einheit der
Familie und das Glück trauter Häuslichkeit beschert! Der häusliche Herd
wird damit wieder zum Brenn- und Mittelpunkt der Familie mit seinen
gesunden Freuden, seinem stillen Leuchten und seinem trauten Glück.

äl. X. V.

Us. ioses, ?utron tier Aterkerulen

St. Josef starb unter dem Beistand von Jesus und Maria, für deren
Wohlergehen er gelebt, gearbeitet und sich geopfert hatte. Eine gute
Sterbestunde, die größte aller Gnaden, war der zeitliche Lohn für seine
treuen Dienste.

Wir wünschen uns alle, auch so sterben zu können. Darum tun wir
gut, den hl. Josef in seiner treuen Pflichterfüllung nachzuahmen und ihn
täglich um eine gute Sterbestunde anzurufen. Ein kräftiges Stoß- und
Ablaßgebet lautet! „Heiliger Josef! Nährvater unseres Herrn Jesus
Christus und wahrer Bräutigam der Jungfrau Maria, bitte für uns und
für die Sterbenden dieses Tages — dieser Nacht."
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Nicht fluchen, sondern segoen
9tacß 40jäßriger SBüftenroanberung harn bas ifraelitifci)e 23olk in bie

©renggebiete bes gelobten 2anbes, gunäcßft an bas 2anb ber SRoabiter.
©er König ber ÏRoabiter geriet in gurcßt. Sr ließ baßer einen 2Baßr=
fager kommen, namens 23 a I a a m unb befaßl ißm, ben 3fraeliten gu
f l u cß e n. ©afiir oerfpracß er ißm große ©efcßenke gu geben. Stltein
©ott maßnte ißn innerlich, es meßt gu tun, fonbern nötigte ißn, fein aus=
erroähltes SSoIh gu f e g n e n roas er auch fcb)Iief3lict) tat.

©iefe ÏRahnung gilt auch heute nocß. 2öir gläubige ŒE)riften,
bie mir bocß Einher eines 23aters im Himmel finb, follen einanber meßt
fluchen, nichts S3öfes roünfchen, roeber für bie Seit noch für bie Einigkeit.
28ir follen aud) keinen Slnbersgläubigen ober Ungläubigen, keinem 3u=
ben unb keinem Reiben, keinem ©ottlofen unb keinem ©ottesßaffer, kei=
nem ©Iaubens= unb keinem Kircßenfeinb fluchen, fonbern ©ottes ©nabe
unb Erbarmen auf ihn herabrufen, auf baß er feinen Irrtum, fein Um
recht, fein gottlofes 2eben einfehe unb bereue, fid) bekehre unb beffere
unb für fein Seelenheil roirhe. ©er göttliche gieilanb mahnte feine 3üm
ger: „Siebet euere geinbe, tuet ©utes benen, bie euch hoffen, fegnet bie
euch fluchen unb betet für bie, bie euch nerleumben. (2k. 6, 27.) ©in ©Iei=
cßes tut bie Kirctje am Karfreitag, roo fie auch für Reiben unb Juben
betet, bie ben §>eilanb gehaßt unb ans Kreug gefd)Iagen. Reifen mir
burcß ©ebet unb 23ußroerhe mit, Seelen gu retten. P. P. A.

Die Liebe zur Einsamkeit
St. 23enebiht fucßte in ber Stille unb Schönheit ber 23erge nicht etroa

greuben unb ©üter ber SEBelt, meßt geittiche, materielle ©üter — er hatte
ja oergicßtet auf ein reiches ©rbe — fonbern geiftige, übernatürliche,
ßimmlifcße ©üter, er fucßte bas häufte, unenblicß nollkommene ©ut, er
fucßte ©ott. Stößer gu ©ir, mein ©ott, mar feines (ffergens ©rang unb
23erlangen. ©r fudjte ben ^rieben unb bie greuben in ©ott. Stile geit=
ließen ©üter, bie er frei in Hülle unb giille hätte genießen können, oer=
feßmäßte er gleidj einer abgeborrten S3Iume, berußtet fein 2ebensbefcßrei=
ber, ber ßl. 23apft ©regor ber ©roße. ©r oerfeßmäßte alle ©ßren unb
Slemter ber SBelt. Stach bem ©iftnerfueß ber SOtöncße oon 93icooaro keßrte
er in feine geliebte ©infamkeit gurüdr unb raoßnte bafelbft unter ben
Stugen bes ßimmlifcßen Sefcßauers gang allein. SJtit anbern SBorten: Sein
3iel unb Streben ging baßin, ©ott gu bienen u. für feine Seele gu forgen.

©ottes ©ßre unb bas tfjeil ber Seele gu förbern mar bas erfte 3^1
bes ftillen ©infieblers. ßrft in groeiter 2inie baeßte unb arbeitete er für
bas Sjeil anberer. St. Senebikt ßat bas oon ©ag gu ©ag beffer erreicht,
roeil er fid) felbft gu erft geheiligt. So konnte er bann aud) anbern ßel=
fen buret) SBort, ©eifpiel unb ©ebet, bureß bas SSort feiner heiligen SRe=

gel, burcß bas 23eifpiel feines heiligen 2ebens unb fein täglidjes ©ßor=
gebet. Stacßbem er fid) felbft geheiligt, konnte er aud) anbere ben 2Beg ber
SoIIhommenßeit unb Heiligkeit leßren. Söer immer feine ßl. Siegel treu
erfüllt, toirb gleich bem Söteifter ben 23erg ber Sollhommenßeit erfteigen
unb auf ben himmlifcßen ©abor gelangen. P. P. A.
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âet^ì ûuàen, souclein
Nach üüjähriger Wüstenwanderung kam das israelitische Volk in die

Grenzgebiete des gelobten Landes, zunächst an das Land der Moabiter.
Der König der Moabiter geriet in Furcht. Er ließ daher einen Wahrsager

kommen, namens Balaam, und befahl ihm, den Israeliten zu
fluchen. Dafür versprach er ihm große Geschenke zu geben. Allein
Gott mahnte ihn innerlich, es nicht zu tun, sondern nötigte ihn, sein
auserwähltes Volk zu segnen, was er auch schließlich tat.

Diese Mahnung gilt auch heute noch. Wir gläubige Christen,
die wir doch Kinder eines Vaters im Himmel sind, sollen einander nicht
fluchen, nichts Böses wünschen, weder für die Zeit noch für die Ewigkeit.
Wir sollen auch keinen Andersgläubigen oder Ungläubigen, keinem
Juden und keinem Heiden, keinem Gottlosen und keinem Gotteshasser,
keinem Glaubens- und keinem Kirchenseind fluchen, sondern Gottes Gnade
und Erbarmen auf ihn herabrusen, auf daß er seinen Irrtum, sein
Unrecht, sein gottloses Leben einsehe und bereue, sich bekehre und bessere
und für sein Seelenheil wirke. Der göttliche Heiland mahnte seine Jünger!

„Liebet euere Feinde, tuet Gutes denen, die euch hassen, segnet die
euch fluchen und betet für die, die euch verleumden. (Lk. 6, 27.) Ein Gleiches

tut die Kirche am Karfreitag, wo sie auch für Heiden und Juden
betet, die den Heiland gehaßt und ans Kreuz geschlagen. Helfen wir
durch Gebet und Bußwerke mit, Seelen zu retten.

Die Dieke Dinsunàeit
St. Benedikt suchte in der Stille und Schönheit der Berge nicht etwa

Freuden und Güter der Welt, nicht zeitliche, materielle Güter — er hatte
ja verzichtet aus ein reiches Erbe — sondern geistige, übernatürliche,
himmlische Güter, er suchte das höchste, unendlich vollkommene Gut, er
suchte Gott. Näher zu Dir, mein Gott, war seines Herzens Drang und
Verlangen. Er suchte den Frieden und die Freuden in Gott. Alle
zeitlichen Güter, die er frei in Hülle und Fülle hätte genießen können,
verschmähte er gleich einer abgedorrten Blume, berichtet sein Lebensbeschrei-
ber, der HI. Papst Gregor der Große. Er verschmähte alle Ehren und
Aemter der Welt. Nach dem Giftversuch der Mönche von Vicovaro kehrte
er in seine geliebte Einsamkeit zurück und wohnte daselbst unter den
'Augen des himmlischen Beschauers ganz allein. Mit andern Worten! Sein
Ziel und Streben ging dahin, Gott zu dienen u. für seine Seele zu sorgen.

Gottes Ehre und das Heil der Seele zu fördern war das erste Ziel
des stillen Einsiedlers. Erst in zweiter Linie dachte und arbeitete er für
das Heil anderer. St. Benedikt hat das von Tag zu Tag besser erreicht,
weil er sich selbst zu erst geheiligt. So konnte er dann auch andern helfen

durch Wort, Beispiel und Gebet, durch das Wort seiner heiligen
Regel, durch das Beispiel seines heiligen Lebens und sein tägliches
Chorgebet. Nachdem er sich selbst geheiligt, konnte er auch andere den Weg der
Vollkommenheit und Heiligkeit lehren. Wer immer seine hl. Regel treu
erfüllt, wird gleich dem Meister den Berg der Vollkommenheit ersteigen
und auf den himmlischen Tabor gelangen.
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Der grösste Trost in der Sterbestunde

Der feiige Dominikus Saoio, her im ^eiligen gaßre 1950 feiig ge*

fprocßen tourbe, erfcßien hurg nacl) feinem Dob feinem grgießer, bem t)I-

goßannes Don 23osco.

Don 33osco fragte iljtt: „SJIein lieber Saoio, fage mir: SBas gemährte
Dir in Deiner Sterbeftunbe ben größten Droft? SBar es bie fReinßeit
beines £>ergens?"

„Stein, bas allein mar es meßt."
„3Bar es Dein reines ©eroiffen?"
„Das ift feßon etroas ©utes. SIber bas SSefte ift es noeß meßt."
„SEßar es bie Hoffnung auf bas ißarabies?"
„Das mar es auch meßt."
„SBaren es bie SSerbienfte Deiner guten SBerhe?"
„Stein, meßt bas. SBas mid) in meiner Dobesftunbe am meiften ge*

tröftet hat, bas mar ber ©eiftanb ber mächtigen unb Iiebensroitrbigen
SJtutter ©ottes. Sage es Deinen ^inbern, bamit fie es meßt oergeffen.
gu ißr gu beten, folange fie leben!"

So berichtet ber 1)1. Don Sosco felber.
SBillft Du alfo in Deiner feßroerften Stitnbe ben fiißen Droft unb 33ei-

ftanb ber mächtigen unb liebensroürbigen SJtuttergottes Dir fidiern, bann
bete alle Dage gu ihr, bete befonberg fleißig ben ERofenhrang. SSringe ißt
gu gßren ein Opfer, oorab am Samstag, ein Opfer ber SIbtötung, ber
Selbftbeßerrfcßung, ber Släcßftenliebe ober bes Sllmofens. So baft Du
gute Hoffnung auf SJtariens Seiftanb in ber Dobesftunbe. ScI)ro. Ä. 33.

Gebetskreuzzug vom Februar und März

Der ©ebetshreuggug oom gebruar fiel gufammen mit bem SlfcßermitP
rooeb. Diefer 33ußtag als foleber unb nod) inebr bas fcßöne Sßetter gog.
rnebr als 400 ißilger ins 3Jtarien=$eiIigtum oom Stein. £. §. P. £>ugo
prebigte über bas SBefen ber bref göttlichen Dugenben. Sie bilben bas
gunbament eines toaßren, übernatürlichen, göttlichen ßebens. Schon in
ber Daufe bem ©otteshinb eingegoffen, geben fie uns $raft gu einem 2e*
ben in ©ott. SIus eigener ^raft ift bas bem SJtenfcben nicht möglich, aber
mit ber Straft ©ottes bann ber burd) bie Crrbfünbe gefchroäcßte SJtenfch

größte Opfer bringen, mie fo oiele ^eilige es getan.

Sind) ber ©ebetshreuggug oom 7. fötärg mar oon über 400 Opferfeelen
befueßt. in. .<p. P. £>ugo richtete an biefelben ein belehrenbes SBort über
bie göttliche Ditgenb bes ©laubens. Diefelbe oermittelt uns bie SJtöglicEp

heit, bie oon ©ott geoffenbarten SBaßrßeiten gu glauben unb gibt uns bie
Sicherheit, biefelben für maßr gu holten- 33erfd)iebene ©laubensroaßrßei-
teu können mir mit unferem feßtoaeßen 33erftanb nicht ober nur feßtoer
erfaffen oßne Erleuchtung oon ©ott. Selbft bie gelehrteften SJIänner
brauchen ©ottes Seiftanb, um tiefer in bie göttlichen SBaßrheiten eingu-
bringen. Drögen mir Sorge gum ©laubenslicßt, löfchen mir basfelbe nicht
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Dei' grösste in der ZteDzesìnncle

Der selige Dominikus Savio, der im Heiligen Jahre 1950 selig
gesprochen wurde, erschien kurz nach seinem Tod seinem Erzieher, dem hl-
Johannes Don Bosco.

Don Bosco fragte ihn! „Mein lieber Savio, sage mir! Was gewährte
Dir in Deiner Sterbestunde den größten Trost? War es die Reinheit
deines Herzens?"

„Nein, das allein war es nicht."
„War es Dein reines Gewissen?"
„Das ist schon etwas Gutes. Aber das Beste ist es noch nicht."
„War es die Hoffnung aus das Paradies?"
„Das war es auch nicht."
„Waren es die Verdienste Deiner guten Werke?"
„Nein, nicht das. Was mich in meiner Todesstunde am meisten

getröstet hat, das war der Beistand der mächtigen und liebenswürdigen
Mutter Gottes. Sage es Deinen Kindern, damit sie es nicht vergessen,
zu ihr zu beten, solange sie leben!"

So berichtet der hl. Don Bosco selber.

Willst Du also in Deiner schwersten Stunde den süßen Trost und
Beistand der mächtigen und liebenswürdigen Muttergottes Dir sichern, dann
bete alle Tage zu ihr. bete besonders fleißig den Rosenkranz. Bringe ihr
zu Ehren ein Opfer, vorab am Samstag, ein Opfer der Abtötung, der
Selbstbeherrschung, der Nächstenliebe oder des Almosens. So hast Du
gute Hoffnung auf Mariens Beistand in der Todesstunde. Schw. K. V.

Der Gebetskreuzzug vom Februar fiel zusammen mit dem Aschermittwoch.

Dieser Bußtag als solcher und noch mehr das schöne Wetter zog
mehr als 400 Pilger ins Marien-Heiligtum vom Stein. H. H. Hugo
predigte über das Wesen der drei göttlichen Tugenden. Sie bilden das
Fundament eines wahren, übernatürlichen, göttlichen Lebens. Schon in
der Taufe dem Gotteskind eingegossen, geben sie uns Kraft zu einem
Leben in Gott. Aus eigener Kraft ist das dem Menschen nicht möglich, aber
mit der Kraft Gottes kann der durch die Erbsünde geschwächte Mensch
größte Opfer bringen, wie so viele Heilige es getan.

Auch der Gebetskreuzzug vom 7. März war von über 400 Opferseelen
besucht. H. H. I'. Hugo richtete an dieselben ein belehrendes Wort über
die göttliche Tugend des Glaubens. Dieselbe vermittelt uns die Möglichkeit,

die von Gott geoffenbarten Wahrheiten zu glauben und gibt uns die
Sicherheit, dieselben für wahr zu halten. Verschiedene Glaubenswahrheiten

können wir mit unserem schwachen Verstand nicht oder nur schwer
erfassen ohne Erleuchtung von Gott. Selbst die gelehrtesten Männer
brauchen Gottes Beistand, um tiefer in die göttlichen Wahrheiten
einzudringen. Tragen wir Sorge zum Glaubenslicht, löschen wir dasselbe nicht
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aus burd) Gürtben gegen ben ©tauben. So mürben uns niele fragen bes
SlienfcEjenlebens gang unoerftänbtid).

Ser auf SJtittroocE) ben 4. Slprit fallenbe ©ebetskreuggug fällt gu=
fammen mit bem aerfcfjobenen geft unferes I)t. Orbensftifters 23 e n e

b i k t us. Um fjalb 10 Ubr tft gefungene Serg, bann feierliches Sßontifi=
kalamt mit kurger Sßrebigt unb um 13.00 Utjr: 2tusfetgung bes 2IItert)ei=
Iigften unb 2tefper; 14.30 Uljr: tRofenkrang; 15.00 Ut)r: 'ißrebigt, bann ge=

meinfame 23errid)tung ber gur ©eroinmmg bes fgubtläums^Iblaffes bei
einem Airdjenbefud) norgefd)riebenen ©ebete.

Ueber ben Slblaß nom 23enebiktus=geft fietje ©ottesbienftorbnung.
P. P. A.

Barmherzigkeit auf dem Schlachtfelde

©in ©nglänber ergätjlt, roie er am 2Ibenb eines ©roftkampftages in
glanbern fdjroer aerrounbet neben einem fterbenben ^ameraben lag. Sa
kam ein beutfdjer Offigier, fab ben Gterbenbemunb kniete neben it)m
nieber, um itjm aus feiner gelbftafctje gu trinken gu geben. Sa kam es
non ben fiebernben Sippen bes jungen Gotbaten: „Mother, are You here?"
ÏRutter, bift bu ba?" Ser Offigier blieb knien unb ftrid) itjm ftatt alter
Stntroort tinb bie tjpaare aus ber heifgen Gtirn. Sa glitt ein letfes 2äcf)etn
über bas ©eftcljt bes ïobgeroeitjten. ©r rcurbe ruljig, inbes ber Seutfctje
ibn roeiter pflegte, unb mit bem letgten Stufe: SJtutter! t)aud)t er feine Geete
aus. Ser Offtgier aber tgniete neben it)m, Sränen in ben 2lugen, ein ©ebet
auf ben Sippen, als er bem jungen Krieger roie mit 2Ruttert)änben bie
Singen fdjloß.

Aus einem Religionsexamen

3m Sorf 3£. hielt ber bifd)öftid)e 93ertreter bas übliche Steligionseja»
men ab. Sie steinen roaren burd) bas ©rfdjeinen bes fremben §errn
unb feine grageftelhtng etroas aus bem ^ongept geraten unb nur ftackenb
erfolgten bie Slntroorten. Slttf bie grage, roer etroa entfcbutbigt fei, am
Gonntag oon ber t)I. SJteffe roeggubteiben, blieb bie Stntroort aus. Ser
Snfpektor roitt ben Ainbern etroas nad)betfen unb fie barauf führen unb
ergät)tt, baß er fetbft oor einigen 2Bod)en bie Gonntagsmeffe nidjt befudjen
konnte, obrootjt er gang natje bei ber Airdje rootjne (roegen .^ranktjeit).
©nblid); bämmert einem Siinbe eine ßatedpsmusfrage auf unb prompt
gibt es bie Stntroort: „2Ber nicht gum ©ebraud) ber 23ernunft gelangt ift,
muß bie Gonntagsmeffe nid)t befudjen." — Sieber 2efer! Gei bankbar für
ben ©ebraucb ber 23ernunft unb heilige gerotffenhaft ben Gonntag burd)
ben 23efucf) ber heiligen SJteffe.
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aus durch Sünden gegen den Glauben. So würden uns viele Fragen des
Menschenlebens ganz unverständlich.

Der auf Mittwoch den 4. April fallende Gebetskreuzzug fällt
zusammen mit dem verschobenen Fest unseres hl. Ordensstifters Bene-
diktus. Um halb 10 Uhr ist gesungene Terz, dann feierliches Pontifi-
kalamt mit kurzer Predigt und um 13.00 Uhr: Aussetzung des Allerhei-
ligsten und Vesper; 14.30 Uhr: Rosenkranz; 15.00 Uhr: Predigt, dann
gemeinsame Verrichtung der zur Gewinnung des Iubiläums-Ablasses bei
einem Kirchenbesuch vorgeschriebenen Gebete.

Ueber den Ablaß vom Benediktus-Fest siehe Gottesdienstordnung.
I'. !'. .X.

LurmIrersiA^eit gril clem AelààtLelà

Ein Engländer erzählt, wie er am Abend eines Großkampstages in
Flandern schwer verwundet neben einem sterbenden Kameraden lag. Da
kam ein deutscher Offizier, sah den Sterbenden-und kniete neben ihm
nieder, um ihm aus seiner Feldslasche zu trinken zu geben. Da kam es
von den fiebernden Lippen des jungen Soldaten: „Notksr, are Tau ksrs?"
Mutter, bist du da?" Der Offizier blieb knien und strich ihm statt aller
Antwort lind die Haare aus der heißen Stirn. Da glitt ein leises Lächeln
über das Gesicht des Todgeweihten. Er wurde ruhig, indes der Deutsche
ihn weiter pflegte, und mit dem letzten Rufe: Mutter! haucht er seine Seele
aus. Der Offizier aber hniete neben ihm, Tränen in den Augen, ein Gebet
auf den Lippen, als er dem jungen Krieger wie mit Mutterhänden die
Augen schloß.

ài s einem I^eii^iensexumen

Im Dorf ZE hielt der bischöfliche Vertreter das übliche Religionsexamen
ab. Die Kleinen waren durch das Erscheinen des fremden Herrn

und seine Fragestellung etwas aus dem Konzept geraten und nur stockend
erfolgten die Antworten. Auf die Frage, wer etwa entschuldigt sei, am
Sonntag von der hl. Messe wegzubleiben, blieb die Antwort aus. Der
Inspektor will den Kindern etwas nachhelfen und sie darauf führen und
erzählt, daß er selbst vor einigen Wochen die Sonntagsmesse nicht besuchen
konnte, obwohl er ganz nahe bei der Kirche wohne (wegen Krankheit).
Endlich dämmert einem Kinde eine Katechismusfrage auf und prompt
gibt es die Antwort: „Wer nicht zum Gebrauch der Vernunft gelangt ist,
muß die Sonntagsmesse nicht besuchen." — Lieber Leser! Sei dankbar für
den Gebrauch der Vernunft und heilige gewissenhaft den Sonntag durch
den Besuch der heiligen Messe.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
4., 5. und 6. Februar, den Fastnachtstagen wurde jeweils ein Hochamt gehalten vor

ausgesetztem Allerheiligsten zur Sühne für die Sünden dieser Tage, aber
die Besucher drängten sich nicht. Die Kinder der Welt suchen eben,
was drunten ist

7. Febr.: Aschermittwoch und Gebetskreuzzug. H.H. P. Subprior zelebriert nach
der feierlichen Aschenweihe und Austeilung derselben das Fastenamt.
H. H. P. Hugo predigt nachmittags vor 400 Pilgern über die drei
göttlichen Tugenden. IT. H. P. Leo Wyler tritt heute sein Vikariat in
Breitenbach an und Ii. II. P. Thomas Kreider gibt dem Convent von Engelberg

die hl. Exerzitien.

10. Febr.: Ii. II. P. Pius zelebriert am Fest der hl. Aebtissin Scholastika das
Hochamt.

12. Febr.: Die Ii. II. Expositi grüssen die Gnadenmutter, hören mit dem Konvent
die Fasten-Exhorte des hocliwst. Abtes Basilius und unterbreiten ihm
ihre Fastenopfer.

14. Febr.: H.II. P. Odilo referiert vor dem Konvent über die liturgische Sprache
der Kirche und verreist dann zur Aushilfe nach Seewen.

20./21. Febr. hätte ein Bäuerinnenkurs abgehalten werden sollen, aber wegen zu
wenig Anmeldungen und scheints auch zu wenig Interesse musste
derselbe fallen gelassen werden.

20. Febr.: H.H. P. Vinzenz hält heute und an den folgenden drei Dienstagen
abends in der Providentia Basel je einen Vortrag über Liturgie und
Leben der Kirche.

21. Febr.: Ii. H. P. German hält an seinem Namenstag das Hochamt u. geht dann
einige Tage später weg zur Erholung seiner angegriffenen Gesundheit.

25. Febr.: Ii. II. P. Hugo leistet Aushilfe in Gerlafingen und P. Vinzenz abends
in Muttenz.

26. Febr.: Am Kapitel in Dornach nimmt P. Pius teil.

Gedenket der verstorbenen Abonnenten.

9. Febr.: In Ettingen starb Frau Elisabeth Büliler-Bader im 85. Altersjahr, lang¬
jährige Wirtin im Hotel Kreuz zu Mariastein. II. II. P. Odilo nahm am
Beerdigungsgottesdienst teil.

12. Febr.: In Andwil starb im 84. Altersjahr Viktor Forster-Liner, Vater von P.
Nikolaus, Professor in Altdorf. II. H. P. Subprior nahm an der
Beerdigung teil.

18. Febr.: Im Kurhaus Kreuz zu Mariastein starb im 65. Altersjahr ehrw. Sr. Hugo
(Carolina) Haag von Sirnach und wurde daselbst beerdigt,

20. Febr.: In Solothurn starb im 63. Altersjahr und im 38. Jahr des Priestertums
II. II. Stadtpfarrer Andreas Curt Michel. An seiner Beerdigung nahm
als Vertreter des Klosters teil H. II. P. Fintan Amstad, sein Mitschüler.

Druck und Verlag Vereinsdruckerei Laufen A. G.

Das Meßbuch jedes Kirchenbesuchers: SCHOTT
Ausgaben für jedes Alter, jeden Stand, jeden Anspruch
Von S. H. Papst Pius XI. empfohlen. In allen Buchhdlg.
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-4., S. nnd S. ?sdrun.r, àea Ss-stnaelrtstagen rvnrde jeveils ein Ilocliamt gebalten vor
ausgesstittem Kllerbsiligstsn ^nr Lübns kür die Künden dieser Dags, aber
die De.snelier drängten siell niebt. >!o Kinder der IVsIt -ni !u>n eben,
nnls drnnten ist

7. ?sdr.: .à-Iiermittvoeli uaâ <Zedetàeu«/.UF. II. D. Kubprior Zelebriert nael>
>ier keieriieiieir K sldlenlveiile und Knsteiluilg derselben li.ee lastenamt,
II. II. > 2 III! ell predigt naelimittags vor Illlj > 2 l ele e. über liis drei voll -

lildien lugenden. II. n. s. Den Vt'Ier tritt Iielite sein Vilcariat in Drei'
tvabnâ «n «i»i II. II. II I'Iomas Kreider xidt àein Donvent voll RußvI-
berg die II Kxerintien.

10. Kel>r.l II. II. II Vins tielebriert anr lest lier II Kebtissin Kelolastika dos
Doebamt.

12. Kebr. l Die II. II. Kxpositi Flüssen die (Zniidenuintter. llörsn mit dem Xonvent
die Kasten-Ilxborts des boebrvst, otites Lnsilins nnà unterbreiten ilrn
ilre Kastenopker.

11. Kebr. : D.H. Odilo referiert vor dem Konvent über die litnrgisebs Kpracbs
der Ivirele rprd verreist denn ?nr Knsbilks na<-b Keevven.

21121. Kebr. Ilätte ein IZänerinnenbnrs abgebalten rverden sollen, ober tvegsn rn
meitig Knmeldttngsn nnd sebeints aneb so lvsnig Interesse innssts der-
selbe kellen Feiessen verden.

2l). Kebr. l II. II. K. Vinlîsmi belt lente nnd en den folgenden drei Dienstagen
ebends in der Krovidentia Dasei je einen Vortrag über I/itnrZi« nnd
Deben der Kirebe.

21. Kebr.: II. D. Herman belt en seinem Kamsnstag des Iloebamt n. Feit denn
einige legs später tveg ?,nr Krbolnng seiner angegriffenen Desnndbsit.

25. Kebr.: II. II. Ilngo leistet Knslilke in Derlakingen nnd K. Vin^en?, abends
in ltlntteim.

20. Kebr.: Km Kapitel in Dorneeb nimmt 12 lins teil.

Kedenkst der verstorbenen Kbonnenten.

0. Kebr.: In Ilttingen starb Iran Klisabstb Dülller-Dader im 85. Klters^abr, lang-
jällrige IVirtin im Hotel Krenx ?n> Älariastein. II. II. II Odilo nebm am
Deerdigalngsgottesdienst teil.

12. Kebr.: In Kndtvil sterb im 84. KItersjabr Viktor Korstar-I.insr, Vater von
Kikolans. Kroksssor in Kltdork. II. H. Snkprior nebm an der Se-
erdignng teil.

18. Kebr.: Im Knrbans Xrsuü Ziu ltlariastein starb im 05. Kltersjnlr ebrrv. 8r. Dugo
jDarolina) Daag von Kirnaeb nnd rvnrde daselbst beerdigt,

20. Kebr.: In Kolotbnrn starb im 03. KItsrsjabr nnd im 38. lalr des Kriestertnins
II. II. Ktadtpkarrer Kndreas Kurt bliebe!. Kn seiner IZserdignng irabm
als Vertreter des Klosters teil R. II. Kintan Kmstad, sein iàlitsedûlsr.

Drnck nnd Verlsg Vereinsdrnckersi lauten K. D.

vss INeLbucb jedes Kirclenbesueliers:
ltusMdea illr jedes álter, jeden Stand, jeden ánspruck
Von 8. H. l>spst Pius XI. einptvblen. In allen Luckkdlg.
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